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Winter - Chance der Souilets verspielt
Das schleppende Tempo auf Sizilien macht eine angio-amerihanische Invasion nahezu illusorisch

Kz. Der Krieg, der mit beiivielloser Erbitterung
und Härte geführt wird , nähert sich seinem Höhe¬
punkt. Die große Schlacht im Osten und die Kämvse
aus Sizilien stellen dabei vielleicht nur Teilhand-
'ungen dar . deren Ausweitung mit jedem Tag ein-
treten kann. Die deutsche Führung sieht der Entwick¬
lung mit größter Kaltblütigkeit  entgegen
und läßt sich, wie der Gang der Dinge zeigt, weder
durch Bluff , noch durch geheimnisvolle Andeutungen
Uber angeblich bevorstehende Operationen aus der
Ruhe bringen . Mit klarem Blick unterscheidet sie
da? Wesentliche von dem Untergeordneten und wird
krst dann all ihre Machtmittel einsetzen, wenn Ort
und Zeitpunkt einen Erfolg versorechen, der für den
Endsieg von entscheidender Bedeutung ist. Die bis¬
herigen Ereignisse haben bestätigt , daß. den Vor¬
bereitungen der deutschen Führung entsprechend, die
Ostfront auch weiterhin der Kriegsschauplatz Nr . 1
bleibt. Allein die Tatsache, daß die Bolschewisten
bisher über 6000 Panzer verloren , zeigt, daß jede
andere feindliche Aktion von geringerem Gewicht sein
muß. als die SowjetosfensivL Aus den ersten Eroß-
'amvfwochen dieses Sommers können wir heute be-
**its den Schluß ziehen, daß die Vorausschau unserer
Rührung sich jeder Eventualität gewachsen gezeigt bat
und daß ihre Vorkehrungen genügen, um jedem
Kindlichen Ansturm zu trotzen. Wir dürfen deshalb
der weiteren Entwicklung mit Ruhe und Zu¬
versicht  entgegensehen.

Warum haben die Bolschewisten,  die bisher
ivre gesamten Anstrengungen, und nicht ohne Erfolg,
»ns den Winter konzentrierten , sich zu einer Sommer-
anensive entschlossen? Das ist eine Frage , die sich
unwillkürlich ausdrängt . Der Bolschewist kann zweisel-
'Ns den barten östlichen Winter besser ertragen , als
der Mitteleurovaer . Was Ausrüstung und Waffen
angeht, hat er die größeren Winterersahrungen . Auf
seiner Seite stand nicht nur das Uebergewicht des
Materials , sondern auch Schneesturm und schneidende
Kälte. Warum gibt Moskau dieses Plus , das natur-
vegeben ist, in diesem Jahre aus der Hand ? Die eng-
eichen Nachrichten über ernste Versorgungs¬schwierigkeiten der Sowjet-  mögen einen
der Gründe andeuten . Stalin hatte offenbar das
Eefühl, daß ein dritter Kriegswinter unter allen Um¬
ständen vermieden werden muß. Zu dem Verlust
reicher landwirtschaftlicher Ueberschußgebiete, die für
die Ernährung der Sowjetunion die größte Rolle
Ivielen, tritt die Eefabr einer schlechten Ernte , die — cs
bat an den nötigen Niederschlägen gefehlt — immer
realere Formen annimmt . Zusammen mit den anglo-
uinerikanischen Verbündeten wollte man deshalb
eine entscheidende Offensive starten , die die Ukraine
iurückeeobern. bis in den Balkan Hineinstoßen und
d>ê Vereinigung mit den britisch-amerikanischen Jn-
dastonstruppen bringen sollte. Ein großangeleg-

■t Plan,  der schon nach wenigen Wochen zur
? .' lusion geworden  ist . Moskau hatte dafür
seine Eliteverbände und die im letzten Winter,zusam-
spengerafften. fieberhaft ausgebildeten Massen be-
rertgestellt. Dazu das auf wenige Waffentypen fve-
iralisierte Kriegsmaterial . Beides . Menschenmassen
"ss.d Material , die man in den gegenwärtigen
Kämpfen verbraucht, können bis zum Beginn des
Winters , also in den nächsten drei Monaten , nicht in
Hellem Umfange ersetzt werden, so daß die Bolsche¬
wisten mit dem Scheitern der Sommeroffensive dies¬
mal auch ihre Winterchance verlieren.

Heute läßt sich die strategische Planung, die den
bolschewistischen Operationen zugrunde lagen, be¬
reits deutlich ablesen. Sie suchten die Hauptent-
lcheidung im Raum von Orel  und wollten
bach deutschem Vorbild mit einer erdrückenden Ueber-
wacht an Truppen und Material in einem verhält¬
nismäßig engem Raum den Durchbruch erzwingen,
starke feindliche Reserven sollten in die Lücke hinein-
"otzen und die deutschen Flanken aufrollen . Dieser
^lorsuch ist. nicht zuletzt durch den deutschen Stoß in
?on bolschewistischenAufmarsch hinein , gescheitert.

der Taktik der Schwerpunktbildung
bor erwartete Erfolg versagt  blieb , kehr¬
en die Sowjets zu den sturen Massenangrisfen. die«ir ^ef ihnen gewöhnt stnd. zurück, in der Hoffnung,
"gendwo an der deutschen Front eine schwache Stelle

finden. Diese Massenangriffe . die immer mehr
oen Charakter eines Verzweiflungsaktes
benehmen, entspringen einer Zwangslage und können
»rcht als Zeichen der Kraft gewertet werden. So

kam es zu der größten Abnutzungsschlacht
dieses Krieges , in der sich die deutschen Verluste, dank
der lleberlegenheit unserer neuen Waffen, verhält¬
nismäßig niedrig halten . Eine Tatsache, die für die
Bewertung der erbitterten Kämpfe im Osten von
größter Bedeutung ist.

Diesem gewaltigen Ringen gegenüber nehmen die
Kämpfe auf Sizilien  eine zweitrangige Stel¬
lung ein. Hier bat sich die Widerstandssront der deut¬
schen und italienischen Truppen versteift und die
englischen und amerikanischen Kommentare lassen in
den letzten Tagen einen immer besorgteren Unter¬
ton erkennen. Es wäre leichtfertig und verfrüht , das
Endergebnis dieser Kampfe vorwegzunehmen, steht
doch auf Sizilien eine heldenmütige , kleine Schar
den konzentrierten Kräften zweker
Weltmächte  gegenüber , die unter allen Umstän¬
den zum Erfolg kommen wollen. Aber auch hier hat
der ständige Verschleiß, der Verlust an Material , das
über weite Entfernungen herangeschafft werden
mußte, der ständige Ausfall an Tonnage , die weit¬
gespannten Pläne der Gegners erschüttert. Das
Tempo,  das die Kämpfe angenommen haben,
macht die seit Monaten versprocheneInvasion heute
schon nahezu illusorisch.

Wir können unsere Betrachtung über die Kriegs¬
lage nicht abschließen, ohne unserer Soldaten
zu gedenken, die im Osten, wie im Süden Lei¬
stungen  vollbringen , denen sich in der Kriegs¬
geschichte kaum etwas ebenbürtig zur Seite stellen
kann. Hier, wie dort , stehen sie gegen eine gewaltigeUebermacht und beweisen im vierten Kriegsjabre
eine Kampfkraft , die nur aus der lleberlegenheit des
Einzelkämpfers . aus der lleberlegenheit der Idee,
für die sie einstehen, zu erklären ist. Nicht vergessen
dürfen wir die tapfere und unerschütter¬
liche Haltung unserer arbeitenden
Männer , unserer Frauen  und Kinder in
dep Luftkriegsgebieten , die mit wortloser Verbissen¬
heit den feigen Terror der anglo-amerikanischen
Gangster auf sich nehmen, ohne in ihrem Glauben an
den Sieg wankend zu werden. Sie ordnen sich den
Notwendigkeiten unserer Kriegführung unter , weil
sie wissen, daß unsere Luftstreitkräfte in den ent¬
scheidenden Kampfräumen nicht geschwächt und zer¬
splittert werden dürfen. Ihre Haltung ist V o r b i l d
für die ganze deutsche Nation,  die heute,
wie am ersten Tage dieses Krieges , geschlossen hinter
dem Führer und seiner Wehrmacht steht.

Wieder 54 Terrorbomber abgeschossen
Erneute schwere Sowjetangriffe im Abschnitt Orel abgewiesen

Aus dem Führerhauptquartier,
80. Juli (Funkmeldung ). Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt:

Im Kampfabschnitt von Orel  wnrde»
wiederum heftige Infanterie - und Pauzer-
angrifse abgewiese«.

Südlich des Ladogasees  ließ die feind¬
liche Augrisfötätigkeit weiter nach. Wiederholte
örtlich begrenzte Angriffe der Bolschewisten mit
starker Panzer - und Schlachtfliegerunterstützung
wurde« blutig abgewicsen.

Deutsche Seestreitkräfte  beschossen er¬
neut feindliche Stellungen an der Mins-
Front  und beschädigten dnrch Artillericfener
eine» Panzerzng.

Im Finnischen Meerbusen  wurde durch
leichte Seestreitkräfte ein leichtes sowjetisches Kriegs¬
fahrzeug versenkt.

Auf Sizilien  schlugen deutsche Truppen im
Mittelabschnitt der Abwehrsront feindliche Durch-
bruchsversuche unter Verlusten für den Gegner ab.

Vor der Südküste der Insel erhielt ein feindlicher
Transporter von 8000 VRT so schwere Bombentref¬
fer. daß mit seiner Vernichtung gerechnet werden
kann. Im Atlantik versenkte die Luftwaffe ein Han¬
delsschiff mit 10 000 VRT. Zwei weitere große Schiffe
wurden schwer getroffen.

Feindliche Bomberverbände griffen am gestrigen
Tage H e l g ol a n d, sowie einige Orte im norddeut¬

schen Küstengebiet, darunter Kiel»  an und führten
in der vergangenen Nacht erneut einen schweren
Terrorangriss auf Hamburg,  durch den weitere
Verwüstungen in der Stadt hervorgerusen wurden.
Die Bevölkerung erlitt hohe Verluste.
Lustoerteidigungskräste schossen 5 4 feindliche
Flugzeuge  ab.

Deutsche Kampfflugzeuge warfen in der Nacht zum
30. Juli Bomben auf Ziele in Slldengland.

KLstensicherungsftreitkräfte der Kriegsmarine
versenkte» in der vergangene » Nacht nördlich
Terschelling  ein britisches Schnellboot.

»ans Kampfe auf Sizilien
Rom, 80. Juli (Fu :ekmcldung). Der italienische

Wehrmachtberichtvom Freitag lautet:
In Sizilien sind die Truppen «ach wie vor

immer erneuten heftige« Angriffen des Gegners
in harten Kämpfen  ausgcfetzt.

In den Gewässer» östlich der Insel haben
italienische Schnellboote Angrifssvorstöße ent¬
sprechender gegnerischer Einheiten gegen unsere
Geleite znriickgewiescn.

Fliegerangriffe auf einige Ortschaften La¬
tiums und der Campagua  verursachte«
leichte Verluste^

llnsere Jäger nahmen den Kampf mit einem Ver¬
band aus, der Neapel  überflog , und schossen ein
zweimotoriges Flugzeug ab.

Mae Arthurs Miiiimeterhrieg im Pazifih
Washington tröstet sich mit der Ankündigung eines neuen Burmafeldzuges
IPS.  Der USA .-Flnchtgeneral M a c A r th u r. der

trotz seiner Niederlagen in den Philippinen in den
Vereinigten Staaten als Nationalheld gefeiert
wurde, scheint in seiner Heimat allmählich seine
Sympathien einzublltzen. Die USA .-Presse beginnt,
seinen Waffenruhm in Australien zu - ironisieren.
Man spricht von einem „Millimeterkrieg ",
den er im Slldpazifik führt , womit gemeint ist, daß
er sich unter schweren und oft nutzlosen Opfern von
einer kleinen Insel zur anderen, von denen die
meisten gar nicht von den Japanern besetzt sind,
weiterzukämpfcn versucht, und zwar in einem
Schneckentempo, daß cs ihm vielleicht nach hundert
Jahren gelingen wird, in Tokio anzukommen. So¬
lange könne man aber unmöglich den Krieg aus-
dehncn. Dieser Spott mag berechtigt sein oder nicht,
er beweist jedenfalls , daß die überlegenen

Kräfte der Japaner  alle Hoffnungen auf
einen Sieg im Slldpazifik zunichte gemacht haben.

Vielleicht ist es auf diesen Mißerfolg zurückzu-
fuhren, daß der im allgemeinen gut informierte
„Daily Telegraph " aus Washington zu melddn weiß,
daß man jetzt in den USA . beschlossen habe, im Sep¬
tember nach dem Aufhören des Monsuns eine
neue Erotzoffensive gegen Burma  zu
unternehmen. Man sei zu der lleberzeugung ge¬
kommen, daß dieser Jnselkrieg  an den
Küsten Australiens strategisch wertlos  geworden
sei und zu keiner Entscheidung führen könne. Es ist
allerdings etwas spät, daß man zu dieser Erkennt¬
nis gekommen ist, aber man meint, daß man das Ver¬
säumte nachholen könne. Allerdings , so schreiben die
Zeitungen mit gewissen Bedenken, habe Japan in
den Gefechten im Südpazifik nur Kreuzer und Zer¬
störer eingesetzt, während sie ihre Schlachtschiffe und
größeren Einheiten für spätere Aufgaben zurück¬
gehalten hätten ; eine Wiederaufnahme des Vurma-
feldzuges werde deshalb sicherlich auf Schwierig¬
keiten stoßen.

Diese Schwierigkeiten werden, sollten Amerikaner
und Briten wirklich ein neues Burmaabenteuer
wagen, von der Londoner „Daily Mail " ohne alle
Schönfärberei hervorgehoben. Die Zeitung veröffent¬
licht mit ihrer Millionenauflage aus der Feder
eines neutralen Diplomaten,  der soeben
aus Tokio zurückgekehrt ist und in London Aufent¬
halt genommen hat , eine Artikelserie, in der er in
eindrücklichenWorten den Engländern und Amerika¬
nern den unerschütterlichen Siegeswillen Japans
schildert und immer wieder feststellt, daß die Japaner
nicht nur mit allen notwendigen Waffen, Schiffen.
Flugzeugen usw. ausgerüstet sind, sondern auch ihre
Kampfmoral  ungebrochen und u n e rsch ü t te r-
l i ch ist. Die Ankündigung eines neuen Vurmafeld-
zuges könne jedenfalls in Japan nicht die geringste
Besorgnis auslöfen.

. harten _ _
Uch <Jia Batterien

PK.-Aufnahme: Kriegsberichter Eckart (Wb.)
Nebelwerfer greifen In die große Schlacht Im Osten ein und geben „ Game Salve"

und schweren Kämpfe, die sich an verschiedenen Kampfabschnitten der Ostfront abspieiten , greifen
der deutschen Nebelwerfer ein. Linlc$: Nebelwerfer. Rechtf: „Ganze Salve!" Ein Heulen undNeoeiwerter ein. Link»: Nebelwerfer. Rechts: „Gai

Sausen zieht sich über unsere Vorpostenstellungen

Oie ersten Beschlüsse in Rom
-Auf dem Prinzip des bisher Erreichten"

Rom, 30. Juli . Unter dem Vorsitz des Minister¬
präsidenten, Marschall Badoglio,  fand in Rom
eine Sitzung der neuernannten Minister statt . In
dieser Sitzung kam zum Ausdruck , daß die
Außenpolitik Italiens keine Ver¬
änderung  erfährt . Auch die innere Verwal¬
tung Italiens wird auf dem Prinzip des bisher
Erreichten und Geschaffenen fortgesetzt werden.

Benito Mussolini
Von Walter As muß

Wer auch immer darangeht , die Geschichte des
neuen Italiens , oder auch die Geschichte Europas
zwischen den beiden Weltkriegen zu schreiben und
unter welchen Gesichtspunkten auch eine solche Ar¬
beit aufgebaut werden mag, niemand wird an dem
Manne Vorbeigehen können, der jetzt seinen 60. Ge¬
burtstag begeht, dem Manne , dessen Wirken und
Arbeiten weit über die Grenzen seines eigenen Va¬
terlandes hinaus das Weltgeschehen beeinflußte,
Benito Mussolini.  Man braucht über sein Le¬
ben heute nicht mehr viel Daten zusammenzutragen,
man braucht nicht zu erzählen, wie dieser Sohn eines
Schmiedes als Sozialist im Ausland lebte, man
braucht nicht den tapferen Weltkriegskämpfer Musso¬
lini zu schildern, nicht zu berichten, wie er am 23.
März 1919 in Mailand den ersten Fascio di Comba-
timento gründete , wie diese Bewegung unter seiner
Führung wuchs, wie sie kämpfte, wie der Marsch auf
Rom am 28. Oktober 1922 diesen Kampf krönte und
wie damit Musiolini die Geschicke seines Vaterlan¬
des in die Hand nahm. Das alles sind Dinge, die
heute dem deutschen Leser zur Genüge bekannt sind.
Wenn jetzt, da der Kampf gegen die Sowjetunion
tobt , die Welt auf das Werk dieses Mannes zurück¬
blickt, so wird man ihn als einen der stärk st en
Kämpfer gegen den Bolschewismus  be¬
zeichnen müssen. Er hat damals mit seinen Faschisten
dem Vordringen dieses Weltfeindes einen Damm
entgegengesetzt. Er hat verhindert , daß der Bolsche¬
wismus in Italien Fuß faßte, und er hat damit die
ersten Versuche Moskaus zum Stehen gebracht, den
Süden Europas zu erobern , um dann gegen das
Herz des Kontinents vorzustoßen. Dieser Politik ist
Mussolini niemals untreu geworden. Er hat dem¬
entsprechend, als der Bolschewismus Spanien zum
Sprungbrett zu machen gedachte, seinen Platz be¬
zogen und er hat dann weiterhin , als diesem Vor¬
spiel der eigentliche Kampf zwischen dem Abend¬
land und dem Bolschewismus, sowie dessen Hilfsvöl-
kern folgte, die Konsequenzen gezogen. Aus dieser
Politik ergab sich auch, daß Italien Mitbegrün¬
der des Antikominternpaktes  und Mit¬
glied des Dreimächtepaktes  wurde.

Mussolini hat die ungeheuren Spannungen , von
denen Europa dank der wahnsinnigen Politik der
sogenannten Siegermächte des ersten Weltkrieges er¬
füllt war , stets erkannt . Er hat sich bemüht , die dar¬
aus entspringenden Gefahren zu beseitigen und der
Entwicklung neue Wege zu weifen. Es ist sicher, daß
die Dinge einen ganz anderen Verlauf genommen
hätten , wenn Mussolini mit seinen Ratschlägen
durchgedrungen wäre . Wir denken dabei nicht so sehr
an den Dermittlungsvorschlag , den Mussolini noch
in letzter Stunde machte, als die deutschen Truppen
bereits zum Kampf gegen Polen angetretcn waren,
obwohl auch damals noch die Möglichkeit einer ver¬
nünftigen Regelung bestanden hätte , wenn nicht die
Kriegstreiber in London, Paris und Washington
entschlossen gewesen wären , unter allen Umständen
nunmehr den großen Krieg , auf den sie so lange hin¬
arbeiteten , auszulöscn. Wir denken vielmehr an die
zahlreichen Mahnungen und Warnun¬
gen  Mussolinis , die aufstrebenden Völker nicht ge¬
waltsam niederzuhalten . Mussolini hat sich sehr irüh
für die Gleichberechtigung Deutschlands eingesetzt,
und er hat stets volles Verständnis für die Revisions¬
forderungen Ungarns gezeigt. Er hat aber auch der
Welt den Weg gewiesen, der eine Zusammenarbeit
ermöglicht haben würde, wenn man auf der anderen
Seite diese Zusammenarbeit gewünscht und gewollt
hätte . Der Viermächtepakt,  den Mussolini var¬
schlug, ein Pakt , dem auch Deutschland angehören
sollte, war eines dieser Mittel , die eine friedliche
Entwicklung garantieren sollten. So ist Mussolini
immer wieder als Mahner und Warner ausgetreten
und ist nicht müde geworden, Weqe zu einer fried¬
lichen Entwicklung aufzuzeigen. Er har dabei aber
auch nie einen Zweifel daran gelassen, daß für diese
friedliche Entwicklung allerdings eine gewisse
Einigkeit Europas  notwendig ist. So erklärte
er in der großen Mailänder Kundgebung Anfang
November 1936: „Das alte Europa hat sich zu ent¬
scheiden für die Zivilisat '.on oder für die Barbarei.
Europa braucht aber , um das Steuer der ganzen
Welt wiederum an sich zu reißen, ein Min i m u m
an Einigkeit ?" So ist dieser große Italiener
und Europäer nicht fortzudenken aus der internatio¬
nalen Politik der Jahre zwischen den großen Kriegen.

Wenn Mussolinis Bedeutung rür sein eigenes
Vaterland geschildert werden soll, so müßte man
hierfür mit umfangreichen Zahlen und großem Ma¬
terial aufwarten . Die kulturellen und kolo¬
nisatorischen Leistungen  dieses Mannes
und seiner Bewegung haben einen ganz außer¬
ordentlichen llmfang , und sie haben auch den Dank
und die Anerkennung des italienischen Volkes ge¬
funden. Vielleicht liegt feine allergrößte Leistung für
sein Land darin , daß er eine ungeheure poli¬
tische Erziehungsarbeit  an seinem Volke
leistete, diesem Volke den geschichtlichen Sinn neu
einpflanzte und ihm so auch ein neues Selbftocr-

Zwei neue Eichenlaubtrüser
Führerhauptquartier, 30. Juli . Der

Führer verlieh am 28. Juli das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Major
Bernhard Sauvant,  Kommandant einer Panzer¬
abteilung, als 280. Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Außerdem hat der Führer dem ^ -Ober¬
gruppenführer und General der Waffen-^ ,
Paul Haußer,  Kommandierenden General
eines fi -Panzerkorps . als 281. Soldaten der
deutschen Wehrmacht, das Eichenlaub zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes verliehe ».

^ -Obergruppenführer Hanßcr wurde am 1. Ok¬
tober 1880 in Brandenburg sHavelj geboren.
Nach seiner Tätigkeit als SA .-Führer trat' Haußer
1934 in die Schutzstasfel ei«. Mit seinem Namen
stnd die groben Erfolge der Division „Das Reich"
ans das engste verknüpft. Haußer, der während
des Ostfeldznges schwer verwundet wurde, wurde
nach seiner Wiederherstellung mit der Führung
des zweiten ^ -Panzerkorps beauftragt, daö unter
seiner Führung in der großen Panzerschlacht
nördlich Bjelgorod den Bolschewisten schwere Ver¬
luste znfügte.
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trauen und neue Selbstsicherheit gab . Man
mügte , -um Mussolini gerecht zu werden , von der
inneren Kolonisation sprechen, von der Gründung
und dem Bau neuer Städte / von all den Bemühun¬
gen um die landwirtschastliche Selbstversorgung
Italiens , und man mühte weiterhin auf die kolonisa¬
torische Arbeit einqehen , die das Italien Mussolinis
an der afrikanischen Eegenküste leistete . Es ist eine
ungeheure Wandlung , die sich_ in den Jahren , da
Mussolini am Werke war , am italienischen Volk und
auch am italienischen Land vollzogen hat . Der 60-
jährige , der sich immer als Revolutionär und immer
als Dorwärtstreibender gefühlt hat , kann auf ein
W -rk  zurllckblicken , wie es zu schaffen nur wenigen
S atsmännern vergönnt war . Er selbst hat einmal
a > gesprochen , daß die Kritik auch vor seinem Werk
E t halt machen wird , aber er hat auch hinzuge-
sü „Aber alles das , was geschasfen worden ist,
wird nicht ausgelöscht werden können ."

Kampf gegen gas italienische Volk
Ankara , 30. Juli . Das offiziöse türkische Blatt

„Ulus " veröffentlicht am Donnerstag im Zusammen¬
hang mit dem Regierungswechsel in Italien einen
Leitartikel des Chefredakteurs und Abgeordneten
A t a y. Dieser stellt in seinem Kommentar fest, daß
Mussolini  seinem Lande zweifellos in den
20 Jahren seiner Tätigkeit großen Nutzen ge¬
bracht  habe und es aus schwieriger Lage zur Größe
führte . Dieses Verdienst könne niemand bestreiten.
Jetzt aber ^eige sich ein eigenartiges Schauspiel.
Großbritannien , welches immer vorgab , nur gegen
Mussolini und den Faschismus zu kämpfen , offen¬
bare , daß der Kampf allein gegen das
italienische Volk gerichtet  sei und nicht
nur gegen Mussolini und den Faschismus . Dies sei
deutlich zu erkennen.

Ein Divisionskommandeur gefallen
Berlin , 30. Juli . Am 16. Juli ist der General¬

leutnant Richard Müller,  Kommandeur einer
rheinisch -westfälischen Infanteriedivision , bei den
Kämpfen nordwestlich Orel gefallen.

General Müller hatte Ende Februar und An¬
fang März 1913 hervorragend persönliche Verdienste
an der erfolgreichen Abwehr »oir feindlichen Durch¬
bruchsversuchen nördlich Orel . Als die an Zahl weit
überlegenen Sowjets in unsere Stellungen ein¬
drangen , eilte er selbst mit schnell zusammengerasften
Kräften in die vorderste Linie und leitete dort
im stärksten feindlichen Feuer den Gegenangriff , der
die Bolschewisten zum Stehen brachte . Am 17. März
zeichnete ihn der Führer mit dem Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes aus.

Bisfter 62 Kreuzer versenk!
Tokio , 30. Juli . (Funkmeldung .) 62 Kreuzer

versenkt und 28 schwer beschädigt , das ist das bis¬
herige Ergebnis des Kampfes der japanischen
Marinestreitkräfte gegen die britischen , nord-
amerikanischen und holländischen Kreuzerein¬
heiten , stellt „Jomiuri Hotschi " im Zusammen¬
hang mit dem gestrigen Bericht des kaiserlichen
Hauptquartiers über die Versenkung eines
Kreuzers der „ San -FranciZco "-Klasse fest.

(25. Fortsetzung)

Vorweg geht mit hartem schwerem Schritt ein
Oetztaler Sohn der Berge , ein großer breiter Bursche
mit ledernen Kniehosen und dem Gamsbart am Filz.
Sie haben ihn als Führer gedungen durch diese un¬
wegsamen Gefilde , die ihr Fuß noch niemals betreten
hat . Die Reiter sind nicht in Wehr und Waffen , nicht
in Helm und Harnisch wie sonst die Männer , die hier
von Norden nach Süden über die wilden Alpen
steigen . Es sind friedliche Studenten , die von
deutschen oder anderen Ilniversitäten nach Italien
streben , in das so heißbegehrte Land aller Kunst und
Wisienschaft . In Innsbruck haben sie sich zusammen-
gefunden von allen möglichen Himmelsrichtungen,
so daß sie nun in stattlichem Zuge dem Tale der
Eisack zustreben.

Als letzte reiten Nikolaus Kopernikus und Fabian
von Losiainen . In Nikolaus ' Herzen ist eine große
Erwartung , ein - ungeheure Hoffnung . Die wächst
immer mehr , je weiter er gen Süden,kommt . Denn
soll er nun ni ; endlich , endlich das Land feiner
Sehnsucht kennen -nen ? Und seine Seele ueitet sich
in grenzenlosem Entzücken , als sich die gewaltige
Schönheit der Alpenwelt vor ihm austut . Als Berg¬
kuppe hinter Berakupve sich türmt , als sie Schnee¬
häupter der Ötztaler Alpen und der Hohen Tauern
vor seinen staunenden Blicken sich zeigen

Die Kinder der weiten Ebene , des flachen hügel-
armen Ermlandes können es nicht fasten , daß es
solches noch auf dieser Erde gibt . An ihrer Wiege
sang die Weichsel ihre eintönigen Lieder von düsteren
Kieserwäldern und iandiqni Sire .ken <Vei greifen
die Felsen mit vereisten Armen in den Himmel , und
brausende , schäumende Bäche stürzen sich giichend in
klaffende Schluchten und wilde Abgründe . Ein ein¬
ziger Fehltritt der emsigen , treuen Maultiere , die
unbeirrbar ihren gefährlichen Weg trotten , und man

. . . 30. Juli . (PK .) Das Soldatenleben des Gene¬
ralmajors von Hünersdorff , dem der Führer für
seine hervorragenden Waffentaten und sein mit¬
reißendes Fllhrertum in der Schlacht ostwärts Bjel-
gorod das Eichenlaub verlieh , war ein Beispiel . Der
Tod , der in vorderster Linie nach ihm griff , um mit
der Schwere der Verwundung Sieger zu bleiben über
das Leben , unterbrach jäh die Bahn eines Generals,
der , von seinen Soldaten und Offizieren geachtet und
geliebt , zu größeren Aufgaben berufen war . Er blieb
wahrlich als ein Unvollendeter  auf dem
Felde der Ehre.

Auf dem Heldenfriedhof von Charkow und mit
dem Herzen in den Eefechtsständen und Stellungen

hätte selber in der klaffenden Tief ; gelegen , unrettbar
verloren.

lleber die Gletscher pfeift eisiger Wind , und sie
klappen die Mantelkragen böher.

„Hast du auch Kraft genug , weiterzureiten,
Fabian ?"

Und Kopernikus beugt sich nach vorn , um seinem
Freunde in das Gesicht zu sehen . Dem brennen die
Wangen von Sonne , Wind und Schnee , und seine
Augen gehen fröhlich zum Gefährten hinüber.

„Wenn du wüßtest , was ich noch für Kraft habe,
Niklas . In dieser reinen Himmelsluft muß ja jeder
völlig genesen . Willst du glauben , daß ich im Ansang
Furcht hatte vor dem Uebergang über diese Alpen?
Aber nun ist alle Furcht , alle Bangigkeit von mir
gewichen . Nur schauen, schauen möchte man immerzu !"

„Achte lieber auf dein Pferd , Fabian , daß es nicht
strauchelt !"

Und Nikolaus sieht besorgt zu ihm hinüber.
Fabian klopft den dunklen , schlanken Hals feiner

Stute.
..Diese Maultiere sind so klug ! Sie linden fast

besser allein ihren Weg , als wenn die Menschen
ihnen helfen . Aber sieh doch einmal nach drüben.
Wie purpurn besät jener Felshang ist von den
blühenden Alpenrosen ! Und der Enzian leuchtet in
einem tieferen Blau als bei uns daheim die Korn¬
blumen in den Weizenfeldern ."

Nikolaus nickt versonnen . >
„Wie klein dünkt sich der Mensch in diesem

gigantischen Felsengewirr des Hochgebirges ! Und wie
gering alle die Dinge , die so weit , weit hinter uns
liegen !"

Fabian wendet ihm lein Antlitz zu. Seine Augen
sind still und groß auf ihn gerichtet,

„Du willst damit sagen , daß alles , worum Menschen
sich quälen tief unten in der Ebene , so wert - und
zwecklos sei ? Daß sie es immer erst messen sollten
mit den Maßstäben der Ewigkeit ? Fast will es mir
auch so scheinen. Niklas . In der Einsamkeit dieser
Gletscher und Firnen , dieser rauschenden Verawaster
und majestätisch kreisenden Adler , will mir alles , was
hinter uns liegt , so klein und erring Vorkommen ."

Nikolaus nickt ihm beistimmend zu.

„Wir müssen wohl bei allen Dingen , die uns
quälen in diesem kleinen Menschenleben , erst einen
Berg erklimmen und von seinem Gipfel aus in das
Tal unserer Sorgen blicken. Wie werden sie da mit
einem Male so klein und nichtig ! Wie hebt die reine
Bergluft allmählich jede Last von unserer Seele!
Wir atmen freier , wir fühlen uns stärker , wir werden
besser."

„Ja , aber Niklas , wir können nicht immer auf
der Höhe bleiben ! Es kommt der Tag . wo wir doch
einmal wieder niedersteigen mllsten in die Ebene
mit ihrem Nebel , ihrem Sumpf , ihrem Alltag . Und
dann sind auch gleich alle Gespenster wieder da , die
uns vordem bedrückten ."

So reiten sie in frohen oder ernsten Gesprächen
neben - und hintereinander durch diese fremde , nie
gesehene Bergwelt.

Da geschieht es an einem Abend im Eisacktal
weit hinter Gossensaß , daß sie durch eine enge Felsen¬
schlucht mllsten . Die Gefährten sind ihnen schon weit
voraus , aber Kopernikus mit Freund Fabian hat zu
lange Umschau halten müssen und sich nicht trennen
mögen von dem märchenhaften Fernblick im Feuer¬
schein des Alpenglühens . So hallen sie die anderen
Scholaren aus den Augen verloren und auch den
Oetztaler Führer . Als das Alpenglühen erloschen ist
und blaue Dämmerung über Schneehäuvter , Gletscher
und Schluchten sinkt, wird der schmale Felsenpfad im
Steingeröll zu gefährlich , als daß sie es wagen können,
so in die Dunkelheit hineinzureiten . Auch beginnt
sich ein zweites Tal abzuzweigen und sie wisten
nicht , welchen Weg sie zu wählen haben.

Etwas ängstlich sieht Fabian von Lostainen sich
nach allen Seiten um und erwägt , was sie tun sollen.
Nikolaus hat die Hände mulchelförmig an den Mund
gelegt und sendet laute Rufe in die dämmerige
Felseneinsamkeit . Aber entweder ^ nd die anderen
schon zu weit geritten und haben ihr Zurückbleiben
gar nicht gemerkt , oder ein reißender Berahach mit
wildem Donnern verschlingt alle übrigen Töne.

Nikolaus ist auf eine geschützte Halde zugeritten,
die sich wie ein Nest hineinschmiegt unter einen Felsen-
voriprunq . Er gleitet vom Maultier und läßt es
von den saftigen Alpenkräutern grasen.

Kurze Umschau
Das von Erchenlanbträger Oberstleutnant Nord  -

m a n n geführte Jagdgeschwader Mölbers
erzielte in diesen Tagen an der Ostfront seinen 6 0 0 ».
Abschuß.

An einer Arbeitsbesprechung aller
Gauorganisationsleiter  der NSDAP ., die
in einem der luftgefährdete :! westdeutschen Gaue statt-
sanb, nahm Reichsorganisatiouslerter Dr . Lcq teil.
Dr . Leg gab einen »msaffendeu Einblick in den viel¬
seitigen Einsatz der Partei im Rahmen vordringlicher
Ausgaben der Kriegführung in dee Heimat und umriß
den Einsatz der Partei während der kommenden
Monate.

Ein von der britischen Admiralität
herausgegebenes Kommunique bestätigte am Donners,
tag, daß das U - Boot „Sahib " im Mittel-
m e e r gesunken ist.

Die Unsicherheit in Pa  l e st i « a wirb durch
einen Ueberfall aus eine » Autobus bei Nablus be¬
leuchtet. Hierbei wurden drei arabische Passagiere
getötet , darunter der Führer der Naschaschibi-Partei in
Nablus , Taher Han Said , und sein Sohn . In den
jüdischen Schulen wurden wegen des Bombenanschlags
ans die jüdische Schule in Cäsarea , bei dem vier Schü¬
ler getötet wurden , umfassende Vorsichtsmaßregeln
getrosscn.

Die Regierung in Ceylon hat die Reis-
r a t i o u für die Bevölkerung « m 8 v » H. herab-
? e s e tz t,  nachdem die britisch - indische Regierung vorurzem den Export von Reis aus Indien verboten
hatte.

Das Beispiel und Vorbild eines soldatischen Le¬
bens und eines eigenqeprägten Menschen entstand
aus den Worten des Generalobersten , der ihn den
Vater seiner Division  nannte und die Ver¬
körperung ihrer Leistung . Der am 28. November 1898 . \
geborene Soldat aus Blut und Berufung begann
seinen soldatischen Weg als Reiter in Schlesien llei
den Ohlauer Husaren . Als brauner Husar zog er in
den ersten Weltkrieg . In der ihm eigenen Paarung
von leichter Lcbenskunst und einer tiefen , sittlichen
Ausfastung von den Aufgaben und Pflichten eines
deutschen Offiziers , forderte er später von den jungen
Offizieren , die ihm zur Formung und Ausbildung in
den Garnisonen seiner schlesischen Heimat anvertraut
wurden , daß sie Herren werden . Herren nicht in der
billigen Erfüllung des Wortes , sondern in der Hal¬
tung , in der persönlichen Form , um aus Verantwor¬
tung das eigene Leben nicht den Ereignissen des
Tages unterzuordnen , sondern um es bewußt in die
Hand zu nehmen . Wer dieses verlangt , muß es Vor¬
leben und muß als Persönlichkeit überzeugen . Der
Soldat und spätere General von Hünersdorff hat
es bis zur letzten Stunde getan.

Aus dem begeisterten Reiter wurde schon sehr früh
aus Erkenntnis ein glühender Anhänger
der neuen Panzerwaffe,  die so entscheidend
für die zweite Weltauseinanpersetzung werden sollte.
Der Offizier erkannte früher als alle anderen , daß die
fortschreitende Technik den Kriegen ein anderes Ge- >
sicht geben müßte . Als ein Mann der Tat entschloß
er sich zu handeln , an dem Aufbau der Panzerwaffe
mitzuwirken , da er das Wesen des Kavalleristen in
dieser neuen Waffe fortlebcn sah : Die Schnelligkeit
des Entschlustes , die Ganzheit des Handelns und den
reiterlichen , ritterlichen Geist.

Als Generalstabsoffizier stellte er seine besonderen
Fähigkeiten in Berlin , Hannover und Weimar unter
Beweis . Als Ehef des Eeneralstabes eines schnellen
Armeekorps wußte er den Geist seiner alten Waffe
auf sein « neue Tätigkeit zu Vervslanzen . In jungen
Jahren Chef des Stabes einer Panzerarmee , war er
berufen , an den Entscheidungen im Großen teilzu¬
nehmen . Dreimal gelang es , den Feind vernichtend
zu schlagen . Mit tiefer Dankbarkeit gemachte der
Generaloberst der Verdienste seines alten Chefs des
Stabes , und was er seiner alten Panzerarmee ge¬
wesen war.

, Als Kommandeur eines Panzerregiments stand er
mit freudiger Hingabe dann in den Winterkämvfen.
Immer wieder fuhr er an der Spitze feines Regi¬
ments Angriff um Angriff . Liebe und Vertrauen
seiner Soldaten haben ihn von Erfolg zu Erfolg ge¬
führt.

Als Kommandeur einer Panzerdivision mit einer
großen kämpferischen Tradition und Waffenehre ' •
griff General von Hünersdorff in die neue Schlacht
von Bfelgorod ein , die fein Leben als Opfer nahm,
wie das so vieler guter Kameraden . Der General¬
oberst schloß seine soldatischen Worte : „Ewig steht in
unseren Herzen die Erinnerung an die Heldengestalt
des Generals von Hünersdorff !"

Der Eeneralfeldmarfchall entbot dem Toten den
Gruß im Namen des Führers , des deutschen Volkes
und feiner Soldaten . Der Oberbefehlshaber der
Armee nahm Abschied von einem seiner besten Gene¬
räle . Zahllose Kränze von Eichenlaub schichteten sich
um den Sarg . Kriegsberichter Joachim Press
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„Wenn sich niemand um uns kümmert , müssen
wir uns selber kümmern " , lachte er . „Ich meine , einen
geschützteren Platz zum Uebcrnachten kann auch unser
braungebrannter Bergführer nickt ausfindig machen.
Morgen , wenn die Sonne aufgeht . werden sie uns
wohl vermissen und sucken. Jetzt wollen wir einen
Imbiß nehmen und uns dann getrost zum Schlafen st
niederlegen . Ich mache dir ein weiches Lager,
Fabian ."

Er scknallt Decken und Mäntel von den Maul¬
tieren , und Uns so manche Nacht jetzt schon in den
Alpen , lagern sie auch heute wieder unter schützender
Felswand im Freien.

Fabian Lbermannt bald die große Müdigkeit nach
dem beschwerlichen Ritt . Ilnd in wenigen Minuten
ist er fest eingeschlafen . Sein Schnarchen klingt bald
laut und beruhigend durch die Stille.

Nikolaus hat seinen Mantel fester um sich ge-
schlagen , aber er legt sich nicht zum Schlafen nieder.
Einer muß Wache halten — so haben sie es immer
getan —, Nacht für Nacht.

Nikolaus weiß , daß es nötig ist. wenn er es auch * [
dem ängstlichen Fabian nie gesagt hat . ^
^ Viele Värenspuren hat man schon gesichtet im
Schnee , sogar Wölfe will der Oetztaler manchmal
gespurt haben . Wenn auch nicht gerade jetzt schon
m den frühen , milden Herbsttagen . So hat denn
auch Kopernikus feine Waffe locker im Gurt , und
Auge und Ohr sind scharf eingestellt , daß ihnen nichts
entgehen mag in dieser nächtlichen Stille . Oder ist
es gar nicht so still ? Hört man nicht irgendwo ein
Wässerlein zu Tal springen oder in der Ferne eine
Lawine donnern ? Oder das leise , jähe Knacken einet
Spalte im Gletschereis?

Er geht auf und ab , um sich wachzuhalten Leis«
beschnuppern ibn die treuen Maultiere im Vorüber«
gehen , eine wohltuende Wärme ausströmend au«
ihren dampfenden Körpern . Auch ihnen hat man
Decken überqelcqt . um sie vor Zugwind zu schützen.
Denn sind sie hier oben in der Felseneinsamkeit nicht
die treuesten Begleiter und Helfer des Menschen?
Sie sind es meist auch, die am allerersten ein«
drohende Gefahr wittern . (Fortsetzung folgt ) y

Vertragsbruch Moskaus erneut bestätigt
(Eigener Drahtbericht unterer Berliner Schriftleitung)

as . Berlin , 30 . Juli . Obwohl noch keineswegs
feststeht, ob der sowjetische Botschafter in London,
M a i s k y , der zum stellvertretenden sowjetischen
Autzenkommissar ernannt wurde , nunmehr endgül¬
tig in Moskau bleibt , oder ob er nach London zu-
ruckkehrt, so ergeht sich doch schon die englische Presse
in begeisterten Artikeln über diesen eifrigen Förderer
der englisch-sowjetischen Freundschaft . Man rechnet
ihm sein Eintreten für diese Freundschaft hoch an
und unterstreicht die große Rolle , die er bei der Vor¬
bereitung des englisch-sowjetischen Vertrages spielte.
Schon in einer Zeit , in der die Sowjets nach außen
hin noch an dem Vertrag mit Deutschland festhiel¬
ten , habe der Sowjetjude M a i s k y , das etwa ist
der wichtigste Gedanke dieser Lobgesänge , den eng¬
lisch-sowjetischen Vertrag vorbereitet . Der Londoner
Korrespondent von „Stockholms Tidningen " kommt
dabei auf den entscheidenden Punkt zu sprechen,
wenn er auf die Ereignisse des Herbstes
1940  hiuweist , also aus jene Zeit , als England die
Katastrophe von Dünkirchen hinter sich hatte , und
dann weiter erklärt : „Maiskys Glaube an Englands
Kraft muß eine große Stärkung für Churchill ge¬
wesen sein , der sicherlich schon damals mehr über die
deutsch-sowjetische „Freundschaft " wußte , als die
meisten außerhalb der Sowjetunion ." Diese Aeuße-
rung ist in doppelter Hinsicht bemerkenswert . Einmal
bestätigt sie erneut , daß Moskau damals längst ent-
schlosien war , den Vertrag mit Deutschland zu
brechen , zum anderrn aber bestätigte sie auch eine
Darstellung , die früher von deutscher Seite gegeben,
von englischer Seite aber bestritten wurde . Wir
haben nämlich seinerzeit bericktet . daß Churchill im
Herbst 1940 in einer Eeheimsitzung des Unterhauses
die über die damalige Lage Englands sehr erregten
Abgeordneten mit dem Hinweis aus den kommenden
Kriegseintritt der Sowjetunion tröstete . Das wurde
von englischer Seite dementiert , weil es das schöne,
von der englischen Agitation so gern benutzte Bild
von der ach so friedlichen und von den bösen Deut¬
schen überfallenen Sowjetunion störte . Jetzt muß
man nun in England selbst indirekt zugeben , daß das

damalige Dementi falsch  war und daß schon
im Mai 1940 beim Regierungsantritt Churchills,
also Drcivierteljahr nach dem Abschluß des deutsch-
sowjetischen Vertrages , sich ein geheimes Einver¬
ständnis zwischen London und Moskau anbahnte . 2m
Herbst waren die Besprechungen schon so weit ge¬
diehen , daß Churchill den Eintritt der Sowjetunion
an der Seite Englands als bevorstehend ankündigen
konnte . Das alles ist für uns , wie gesagt , nicht neu.
Es bestätigt aber nochmals Moskaus Kriegsver-
brechen . Nicht uninteressant ist. daß die „Times " sich
in ihrem Lobartikel auf Maisky erneut für eine enge
Zusammenarbeit mit der Sowjetunion ausspricht
und auch erklärt , daß London nichts hinsichtlich des
Mittelmeergebietes und hinsichtlich Italiens be¬
schließen könnte und dürfte , ohne mit der Sowjet¬
union Fühlung genommen zu haben . D . h. also , die
Auslieferung Europas an den Bolschewismus und
die Einmischung der Sowjets in die Mittelmeer-
und Adriafragen wird hier von englischer Seite
nochmals bestätigt . Ein schönes Beispiel dafür , wohin
die enge Zusammenarbeit zwischen Churchill und
seinen Moskauer Freunden England heute schon ge¬
bracht hat.

Dar Kampf Suühas Sftandra Böses
Bangkok , 30. Juli . Subhas Chandra Bose erklärte

der Presse , die indische Nationalarmee
werde so schnell wie möglich kampffähig gemacht.
Der größte Teil der heute noch unter britischer
Flagge lebende Inder werde sich beim Erscheinen
der Nationalarmee in Indien weigern , den Befehlen
der Engländer weiterhin Folge zu leisten . „Unser
Schlagwort ist totale Mobilisation,  und
wirgverden die gesamten uns zur Beifügung stehenden
Reserven in Ostasien restlos für unsere Zwecke ein-
setzen". Die proviserische indische RegierinA die in
Kurze gebildet werden solll bezeichnet « Bose als
Kampforganisation , die Spitze der kämpfenden
Armee . . -

„Aufopferung traditioneller Märkte
London muß seine Abhängigkeit von den USA. eingestehen

IPS . Bis zum Ausbruch dieses , von den heutigen
britischen Machthabern in erster Linie angezettelten
Krieges , lebte das vlutokratifchs England zu einem
wesentlichen Teil von den reichen Erträgen semcs
Außenhandels , der die Welt beherrschte . Noch in den
ersten Abschnitten des Krieges hat London feine
Außenhandelspositionen erbittert verteidigt , und
zwar gegen seine Freunde in USA ., die sich auch auf
diesem Gebiet in Wahrheit als feine Feinde er¬
wiesen . Heute hat es unter Churchills glorreicher
Führung de »Welthandel verspielt,  wie io
vieles von dem einst so stolzen Empire , von dessen
Borkriegsgröße heute London ja nur noch Bruchteile
zur Verfügung stehen . Diese Niederlage Churchills
im unterirdischen Kampf gegen die USA . mußte der
Leiter des britischen Ministeriums für Ueberseehandel.
Jobnstone.  zugeben , als er im Unterhaus « über
Englands gegenwärtige Exvortprobleme und die
Nachkriegspolitik Londons auf diesem Gebiete sprach.
Er versuchte , die bittere Pille , die er dem Parlament
verabreichen mußte , zu versüßen mit der Versickerung,
daß der englische Außenhandel beute unmittelbaren
Kriegszwecken diene und daber seine bisherigen Auf¬
gaben nicht mehr erfüllen könne . Aber er mußte dabei
zugeben , daß von dem britischen Außenhandel nur
noch ein verschwindender Re st übrig-
geb lieben  ist , nämlich der Export nach verschie-

Eine Panzerdivision nimmt Abschied
Beisetzung des Eichenlaubträgers , Generalmajor von Hünersdorff in Charkow

ostwärts des Donez , wo sein kühner Mut seiner
Panzerdivision den Weg gezeigt , stand am Montag,
dem 19. Juli , diese Division am Grabe des Generals,
um Abschied zu nehmen.

Auf dem mit der Kriegsflagge bedeckten Sarge
ruhte der Stahlhelm und ein Strauß roter Blumen.
Rechts und links gaben drei seiner Offiziere , die zur
gleichen Zeit wie ihr General gefallen waren , das
Geleit zur großen Armee . Weit herum ruhen die
stummen Kameraden unter ihren schlichten Kreuzen
als eine große Kameradschaft des höchsten Opfers.

Fügung und Geschick hatten es so gewollt , daß die
Gemahlin des Generals , auch im Kleide der Pflicht
als Krankenschwester , ihm bis zur letzten Stunde
auf dieser Erde nahe sein durfte . Dem bewährten
und geachteten General zu Ehren umsäumten der
Feldmarschall , zwei Oberbefehlshaber , Komman¬
dierende Generäle , Generäle , Eeneralftabsoffiziere,
Offiziere und Soldaten das Grab . Panzerkomman¬
danten hielten die Ehrenwache . Auf dem Ordens-
kifjen leuchteten die Eisernen Kreuze mit den Span¬
gen , das deutsche Kreuz in Gold , das Panzerkampf¬
abzeichen und am breiten Band das Ritterkreuz . Zwei
wirkliche Eichenblätter schmückten für das vom Führer
verliehene Eichenlaub diese höchste Kriegsauszeich¬
nung . Das schlichte Blatt wurde ein Zeichen der
höchsten Ehre.

Keiner stand hier , der nicht schon von toten Ka¬
meraden Abschied nehmen mußte und der sein Herz
gepanzert glaubte , weil er aufrechtbleiben will in
dem Brausen dieser Zeit . Aber keiner nahm Abschied
von diesem General , der sich nicht gegen die Be¬
drückung und echte Trauer wehren mußte . Denn in
diesem Toten wurde ein Stück Zukunftshoffnung be¬
graben und die ehrliche Liebe einer ganzen Division
zu ihrem Kommandeur.

2m innersten bewegt schritt ein Generaloberst an
das Grab . Ein schöneres und ehrenvolleres Denk¬
mal , als dieser hohe General dem Verstorbe¬
nen in seinen Worten setzte, kann wohl keinem
Soldaten errichtet werden . Trotz aller Trauer blieb
auch das Wissen von der Unsterblichkeit
eines heldischen Lebens.  Denn , wie der
Generaloberst seinem einstigen Chef des Stabes nach¬
rief : „Wer so eng verbunden ist mit den Herzen an¬
derer Menschen , wessen Leben so tief eingegriffen
hat in das Leben anderer Menschen , der ist nicht tot,
sondern lebt . Unsterblich ist der Rettergeist
des kühnen Mannes , unsterblich fein tapferes Sol¬
datentum , ewig lebt es in der Dankbarkeit ."

denen Teilen des Empires , daß „infolge der Knapp¬
heit an Material und Arbeitskräften " auch der Be¬
darf des Empires durch den „augenblicklich möglichen
Export Britanniens " kaum gedeckt werden könne , und
daß England unter diesen Umständen die „Auf¬
opferung traditioneller Märkte"  in
Kauf nehmen müsse. Dieses düstere Bild erfuhr noch
eine weitere Trübung , als Jobnstone von der Nach-
kriegsvolitik auf dem Gebiete des Außenhandels
sprach. Das einzige , was er dem Unterhaus « zu bie¬
ten batte , war die Erklärung , daß eine Steigerung
des Exporthandels wesentlich sei. wenn Britannien
seine Rolle in der Weltwirtschaft spielen solle und
eine Verbeugung vor den USA . mit den Worten,
daß diese Entwicklung zu den Hauptzielen der
Atlantikcharta — die von ihren Verfassern inzwischen
bekanntlich zum alten Plunder geworfen wurde , was
der Herr Minister in seiner Verzweiflung zu über¬
leben beliebte — und dos Abkommens über gegen¬
seitige Hilfe Englands und der USA . gehöre . Auf
diese Hilfe der Vereinigten Staaten , bei dem Ver¬
such. die verlorenen Außenhandelspositionen wieder
zurückzugcwinnen . werden die Engländer lanye warten
können . Ist doch die katastrophale Schrumpfung
des englischen Exportes ein Teil jener „Neuordnung"
des britischen Empires , die Washington und Alliuda
diktiert.

Der ( Ein Roman um Kopernikut ')

Ilfmmelsstftrmer
Von Leontine vonWinterfeld - Platen
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SfrCUCk Isüfyt
Was du sprichst und w i e du gehst,
wenn dir Schlimmes widerfährt,
wird«  biit und widerstehst,
zeigt erst deinen Wert!

Reinhold Braun

Sie Einsichtigen. . .
S Mögen die andern auch gescheit werden
f einer eine Reise tut . so kann er was er-

iahlen", sagte man früher einmal , als wir noch un-
deichwert, frisch und fröhlich in die Ferne fahren
konnten. Aber jetzt stehen wir im vierten Kriegs-
iahr , in einem Bölkerringcn , bei dem es wirklich
M Leben und Tod geht. Wir alle arbeiten für
"kn totalen Krieg und streben mit allen Fasern
unseres Herzens für den totalen Sieg , der
Deutschland Lebensraum und Lebensfreiheit gibt.

In dieser Zeit der großen Kräfteanspannung
und geballten Energie reist man nicht, wenn man
nicht unbedingt muß.  Die Einsichtigen missen,
sn>e schwer es augenblicklich die Reichsbahn hat,
iLken dringlichsten Aufgaben nachzukommen. Die
üront muß mit neuen Truppen , mit Waffen und

Der Führer keunt «nr Kamps,
Arbeit und Sorge.
Wir wollen ihm den Teil abuehme«,
De» wir ihm abnehme» könne«.

^orat , mit Lebensmitteln und .tausend anderen
uotwendigen Dingen versorgt werden . Die
a » ^ Wirtschaft braucht unzählige Waggons , und
?uch die Versorgung der Heimat verlangt rollen-

Material und Menschen in großer Zahl . Wer
. "' Io nicht wirklich aus kriegswichtigen Gründen

kersen muß, der bleibt daheim und freut sich dort
>« ner Ferien . Außerdem ist ja auch das Reisen

alles andere als ein Vergnügen , wenn man
, die überfüllten Züge und die vielen Unbe-

?ue>nlichkciten denkt, die den Reisenden erwarten.
Ud wix schön «in paar Urlaubstage zu Hause
ri n können , — das haben di e Einsichtigen
a n ß ft kennengelcrnt!

Ingenieure für die Luftfahrt
Heranbildung kriegsversehrter Fachkräfte

Der Generalbevollmächtigte für den Arbeits-
Ansatz tej t̂ jn einem Erlaß mit , daß, die Jn-

»enieurschule für Luftfahrttechnik geeignete Fach-
?** • *, öie ihre Gesellenprüfung in einem
/chnischen Handwerk abgelegt haben , in sechs bis
aeven Semestern zu Ingenieuren für Luftsahrt-
«Lnung. Entwicklung und Forschung ausbildet.
- v1 Rücksicht auf den vordringlichen Bedarf an
^kchen Ingenieuren ist die Schule beauftragt

"kden, kriegsversehrte Soldaten,  die
Sc kund ihrer Berufsausbildung für das
trkubium geeignet erscheinen, in möglichst kurzer

z u Ingenieuren heran ; » bilden.
£5 * Seriellrte soll möglichst frühzeitig dem
«rudium zugeführt werden . Geeignete Wehr¬
en ehrte sollen von den Arbeitsämtern auf diese
- °"glichkeit aufmerksam gemacht und , soweit er-
' koerlich, aus ihrem bisherigen Arbeitsverhält-
" ' s üelöst werben.

Margarine-Kleinabschnitte in Gaststätten
^Tie Klcinabschnitte über S und 10 Gramm
cZargcirine, die sich auf den Reichsfettkarten der
^endlichen und Normalverbraucher befinden,
D?", geschaffen worden , um die Einnahme von
„-„ölzeitcn in den Gaststätten zu ermöglichen,
u,,z "oh der Verbraucher seine Karten in Reise-
N, , Gaststüttenmarkcn umzutauschen braucht,
j !, diesem Grund hat man auch zugelassen, daß
als SB 'tftätten auf diese Kleinabschnitte Butter
«.„..^ kreichfett abgcben . Der Gast kann also ohne

Eeres die zum Frühstück benötigte Butter-
jjr,?5e auf die Klcinabschnitte der Reichsfettkarte
9W * -ökargarine erhalten . Die Abgabe der mit
iß lter  zubereitetcn Speisen auf diese Abschnitte

°"gogen unzulässig . Die Gaststätten erhalten
ber ßf ” kfrnährungsämtern bei der Abrechnung
fn«^ chkinabschnitte über Margarine in dem Nm-
Str »,^ /äugschcine für Butter , als sie darauf als
Gg-Mkett abgegeben haben . Auf Reise - und
Äar !»" - nmarken sowie Lebensmittelmarken für

rgari ne darf Butter  nicht abgegeben werden.

Wann müssen wir verdunkeln?
^ 30- Juli von 22.25 bis 5.13 Uhr

Der Erfahrungsaustausch steigert die Leistung
Wege zur Förderung des betrieblichen Vorschlagwesens - Propaganda tut not

Auch für das betriebliche Vorschlagswesen,
über deffen Bedeutung heute kein Zivcifel mehr
möglich ist, gilt der alte Erfahrungssatz , daß die
Propaganda über den Erfolg entscheidet. Eine
Ausstellung über das betriebliche Vorschlags¬
wesen, die von der DAF . Gauwaltung
Sachsen  veranstaltet ivird , liefert den deut¬
lichen Beweis dafür , daß ein enger Zusammen¬
hang zwischen der Werbung für das betriebliche
Vorschlagswesen und den Erfolg dieser Maß¬
nahme besteht. Es hat sich nämlich herausgestellt,
daß in dem Augenblick, in dem ein Betrieb mit
der Werbung nachlüßt auch die Zahl der Vor¬
schläge zurückgcht. Hier ist ein weites Feld für
die Betriebspropagandisten , die es sich ange¬
legen sein müssen, immer wieder neue Methoden
zu ersinnen , um das Interesse an dem betrieb¬
lichen VorschlagSivcscn wachzuhalten . Dafür
können die Werkzcitschriften wirksam eingespannt
werden . Weiterhin kann auf Plakaten entivcdcr
in ernster oder auch in humorvoller Form für
diesen Gedanken geworben werden und es gibt
tausende andere Mittel wie Lohntütenaufdrucke,
Handzettel usw. um die Ailfmerksamkeit der Ge¬
folgschaft auf diese wichtige Frage zu lenken.
Ferner kann man , um das Interesse zu wecken,
eine Ausstellung von eingereichten Vorschlägen
veranstalten , man kann die Namen der Vorschla¬
genden nennen und die Höhe der ausgeworfenen
Prämien bekanntgeben.

Die genannte Ausstellung vermittelt aber
noch eine weitere Erkenntnis . Sie zeigt nämlich,
daß die technische Entwicklung der einzelnen Be¬
triebe sehr verschieden ist. ES gibt Vorschläge
und Anregungen , die als einmalig bezeichnet
werden können , andererseits aber werden in
einzelnen Betrieben Vorschläge gemacht, die

zwar für den betreffenden Betrieb eine Neuigkeit
darstellen , die aber in anderen Betrieben längst
zur S e l b st v e r stä n d l i chk c i t gehören.
Diese Tatsache bestätigt die von der DAF . im¬
mer wieder vertretene Forderung , daß ein stär¬
kerer zwischenbetrieblicher Erfah¬
rungsaustausch  durchgesührt werden mutz.
Bekanntlich setzt sich die DAF . sehr aktiv gerade
hierfür ein und sie hat auch schon auf diesem
Gebiete gute Erfolge erzielt . ES ivird in Zu¬
kunft darauf ankommen , diesen Erfahrungsaus¬
tausch zu intensivieren , weil auf diesem Wege
noch eine erhebliche Lcistungssteigc-
r u n g möglich ist.

Neben ber wirtschaftlichen Bedeutung dieser
Frage aber darf die arbcitSpolitische und psycho¬
logische Tragweite deS betrieblichen Vorschlag¬
wesens nicht übersehen werden . Zweifellos ivird
der arbeitende deirtsche Mensch durch diese Mit¬
arbeit stärker als bisher an seinen Betrieb tn=
teressicrt . In ihm wird das Gefühl der Mit¬
verantwortung für seinen Betrieb mehr und
mehr wachgcrufen . Er wird in Zukunft nicht
mehr gleichgültig gegen Unterlassungen und
Fehler , die im Betriebe Vorkommen, sein, son¬
dern er wird cs sich angelegen sein lassen, den
geeigneten Weg zu ihrer Beseitigung zu finden
oder finden zu helfen . Auch auf diesem Gebiet
svielt die Gemeinschaftsarbeit eine große Rolle.
Dadurch , daß die DAF . das betriebliche Vor¬
schlagswesen auf eine breite Grundlage gestellt
hat , ist es ihr gelungen , den Gemeinschaftsgeist
im deutschen Arbeitsleben entscheidend zu stär¬
ken. Auch das ist ein wichtiger Beitrag zum
deutschen Endsieg,der nur durch die intensivste
Anspannung aller K räfte in der Hei¬
mat gesichert werden kann.

Auf ,die Ucdiuufy aUüu au
Ein Volk wird in einem großen Krieg um so

besser bestehen, je mehr es sich über dessen Härte und
Schwere im klaren ist. Ueber die Tragweite des
gegenwärtigen größten aller Kriege konnte es für das
deutsche Volk schon seit langem keinen Zweifel mehr
geben. Wir sehen uns dem internationaltn Juden
gegenüber, de; auf nichts weniger als auf die staat¬
liche Vernichtung und physische Ausrottung des deut¬
schen Volkes, ja ganz Europas ausgeht und in den
Dienst dieses Zieles sowohl die Maschinen- und Ro-
botermassen des Bolschewismus, wie die materielle
Macht der sogenannten Demokratien gestellt hat.

In einer bewaffneten Auseinandersetzung solcher
Art haben Illusionen und Wunschbilder keinen Platz.
Wenn aus Leben und Tod gekämpft wird , da geht es
schon zwischen Einzelnen hart auf hart . Stehen sich
gar im Kampf um Sein oder Nichtsein Kräfte gegen¬
über. wie der Machtapparat der jlldisch-demokratisch-
bolschewistischen Weltverschwörung auf der einen ms
die lebenswilligen , jungen Völker auf der ander !,
Seite , dann geht der Krieg mit zyklopischer Ecwa'tt
über die Welt.

Es gibt in einem solchen gigantischen Kräste-

messen keinen einheitlichen Ablauf . Ebbe und Flut
des Kampfes werben immer Opfer und Sorgen , Er¬
schwernisse und Enttäuschungen so gut wie Siege,
Erfolge und glückhaftes Geschehen bringen . Es
kommt entscheidend darauf an, wie ein im Daseins¬
krieg stehendes Volk haltungsmäßig damit fertig
wird . Je ungeschminkter und wirklichkeitsnaher sein
Kriegsbild ist. je weniger es sich„Vormacht", je mehr
es sich über Ziel und Macht des Gegners im klaren
ist, desto fester uyd disziplinierter wird gerade in
schweren Augenblicken des Krieges seine innere Hal¬
tung sein.

Sich nie und nimmer unterkriegen lassen! Nicht
einen Augenblick das Vertrauen , den Glauben , die
Zuversicht verlieren ! Ruhe und Nerven behalten!
Sich stets seiner Mitverantwortung fürs Ganze be¬
wußt fein ! Nicht schwatzen und salbadern, sondern
schw'-lk en, arbeiten und kämpfen! Nicht wankend
un^ f ywankend durch den Tag gehen, sondern inner¬
lich fest und bereit sein! — das ist die Haltung , aus
die es ankommt. Das ist die moralische Verfassung,
die das Kennzeichen eines starken, auch schweren
Prüfungen gewachsenen Volkes ist.

Bmöhrung der Fusend im Krieg
Ueberbetrieblicher Appell — Stunde der Mahnung

Im Rahmen der übcrbeiricblichcn Jugend¬
appelle , die gegcnivärtig von der DAF . durchge¬
führt werden , versammelten sich die Jugend¬
lichen aus Klein - und Mittelbetrieben am Don¬
nerstagabend im Sitzungssaal der DAF . zu
einem Appell , stach den Begrüßungsworten des
.Kreisjugendwaltcrs Pg . Fleck , eines Ein¬
gangsspruches , vvrgctragen durch eine Ange¬
hörige des BDM . und des Liedes „Deutschland,
heiliges Wort " ergriff Gaurebner Langula
das Wort.

In kurzen Sätzen schilderte er das Dasein der
Jugend zu früheren Zeiten und verglich cs mit
dem heutigen Leben. Die Jugend könne stolz
sein, in einer so großen , geschichtlichenZeit leben
zu dürfen . In vielen Maßnahmen habe sich der
Staat um das Wohl und die Zukunft der Ju¬
gend gekümmert , ihr stolze Ideale gegeben und
sie durch die Hitler -Jugend im Sinne der
nationalsozialistischen Weltanschauung erzogen.

In der heutigen schicksalsschweren Zeit müsse
die Jugend erst recht alles einsetzen, um den er¬
höhten Anforderungen gerecht zu werden . Im
Betrieb und im täglichen Leben habe sie täglich
durch ihre Einsatzbereitschaft und äußerste Lei¬

stung einen Beitrag zum Siege zu geben. Neben
all diesen Erfordernissen dürften aber auch die
kulturellen Aufgabe » nicht versäumt werden.

Anschließend umriß Pg . Langula die politische
Lage. Das deutsche Volk lebe heule in einer Zeit
der Bewährung , in der sich entscheide, ob es am
Leben bliebe oder vernichtet würde . „Es wer¬
den an uns noch ganz gewaltige Anforderungen
gestellt werden , erklärte der Redner , „und es
wird sich dann zeigen , ob wir bereit sind, durch
restlose Pflichterfüllung den Sieg zu erringen ."

Wenn wir diese Stunde der Bewährung be¬
stehen würden , dann sei unser die Zukunft und
der tausendjährige Kampf der Deutschen nicht
vergebens gewesen. Die Feinde hofften , daß
Deutschland im letzten Augenblick noch schlvach
werden würde . Aber sie würden sich hier täu¬
scht». „Deutschland wird nie kapitulieren , son¬
dern cs wird kämpfen und siegen!" so rief der
Redner den Jugendlichen zu.

In kurzen Worten wies zum Abschluß des
Appells Stammflthrer H e n z e r o t h nochmals
auf die geivaltigen Aufgaben der Jugend hin
und ermahnte sic. alles an die Erreichung nu¬
ferer Ziele zu setzen, nm hinter der kämpfenden
Front nicht zurückzustehen. Mit dem Gruß an
den Führer und den Liedern der Station fand
der Appell seinen Abschluß. krm.

WWW der WM und Ecken
In Verbindung mit der Schweinezählung

Der RcichSernährungsminister hat angeord-
net , daß am 3. September 1948 im gesamten
Großdeuischcn Reich die übliche Schweine-
zählung  stattfindct . Sie wird jedoch diesmal
mit einer Feststellung des Bestandes an
Gänsen und Enten  verbunden . In den
Hauptwcidcgebieten von Preußen und Olden¬
burg ivird außerdem , wie in den Vorjahren , das
Weidefettvieh gezählt . Die Zählung ist für die
Kriegsernübrungswirtschaft von großer Wichtig¬
keit. Die Schweine -, Gänse - und Entcnhalter
werden aufgefordert , sich so rechtzeitig über ihren
Bestand an Schweinen , Gänsen und Enten zr
vergewiffern , daß sie den ehrenamtlichen Zäh¬
lern am 8. September 1948 genau die Aus¬
kunft über die Zahl und die Alters¬
gruppen  der Tiere geben können . Es ist er¬
forderlich . daß die Gänse und Enten während der
Zählung eingesperrt werden . Zuverlässige An¬
gaben sind unbedingt geboten . Die Viehhalter
werden für die Angaben verantwortlich gemacht,
ganz gleich, ob sie von ihnen selbst oder von Be¬
auftragten geäußert und unterschrieben werden.
Tie Ernährungsämter werden die Angaben
kurz nach der Zählung stichprobenweise nachkon¬
trollieren . Falfchc Angaben werden unnachsicht-
lich bestraft . Es wird jedoch erwartet , daß die
Viehhalter der kriegswirtschaftlichen Zählung
das nötige Verständnis cntgegenbringen und
daß z „ v e r l ä s f i g e Angaben  erreicht wer¬
den. ohne daß von den gesetzlichen Strafbestim¬
mungen Gebrauch gemacht werden müßte.

Behebung von Kriegsschüden
Veränderte Haussassade bedeutet keinen Mivderwert

Das Reichskriegsschädenamt hat in einem Beschluß
zu einer Frage Stellung genommen, die sür die
Wiederherstellung der durch Kriegsschäden zer¬
störten oder beschädigten Gebäude van Bedeutung
ist. In dem betreffenden Falle war die mit Natur-
Schwarzglas verkleidete Fasjade eines Hauses zer¬
stört worden. Bei der Instandsetzung wurde _die
Fassade mit Sandsteinplatten bekleidet. Der Geschä¬
digte beantragte , daß ihm die dadurch erzielte E r -
jparnis von 890 » R Mausbezahlt  werde,
da das Haus jetzt um so viel weniger wert sei. Der
Antrag hatte keinen Erfolg . Das Reichskriegsschäden¬
amt stellte in seiner Entscheidung zunächst fest, daß
die Frage , ob ein Minderwert verblieben ist, erst
nach vollkommen beendeter Instandsetzung ent¬
schieden werden könne. Alsdann sei der Wert des
gesamten Hauses nach der Instandsetzung mit dem
Haus vor dem Schadensfall zu vergleichen, wobei es
auf die einzelnen Teile des Hauses nicht ankomme.

Der Umstand, daß die Kasten der Instandsetzung
billiger seien' als der ursprüngliche Kostenaufwand,
bedeute noch nicht, daß die Sache nun minderwertig
sei. Zu erstatten  seien die Kosten einer
sachgemäßen Instandsetzung.  Minderwertig
wäre die Instandsetzung, wenn sie mit weniger
brauchbaren und dauerhaften oder unschöner wirken¬
den Baustoffen durchgesührt werde. Der Umstand
aber, daß Löhne oder Baustoffe billiger geworden
sind, oder daß andere Stoffe verwendet werden, die
zwar billiger sind, aber ebenso brauchbar, dauer¬
haft und schön, könne keinen Minderwert begründen.

* Drei Altersjubilarc mit zusammen 238
Jahren im gleichen Haus . Das Haus Gearg-
August -Str . 4 beherbergt drei Jubilarc mit dem
beachtlichen Gesamtaltcr von 288 Jahren . Tape¬
zierermeister August Beck wird am 8». Juli 81
Jahre , Philipp Wildert  am 81. Juli 78 Jahre
und Karl Schalles  am gleichen Tag 79 Jahre
alt.

Wiesbadener Gerichtsurteil . An einem Mor¬
gen im Mai ereignete sich auf der eingleisigen
Straßenbahnstrecke nach Mainz , als cs sehr
dunstig war , ein Zusammenstoß zweier Straßen¬
bahnwagen . Es entstand Sach- und Personen¬
schaden. 14 Fahrgäste wurden leicht verletzt . Der
Fahrer stand wegen fahrlässiger Transportge¬
fährdung und Körperverletzung vor dem Amts¬
richter . Nach eingehender Beweisaufnahme er¬
gab sich, daß das Verschulden des Angeklagten
gerina war , so daß von einer Freiheitsstrafe ab¬
gesehen und auf eine Geldstrafe von 200 RM.
erkannt wurde.

Gerichtskösten können erlasse» werden . Die
Amtsgerichte können fortan Gerichtsgebühren
und Auslagen erlassen, wenn damit zu rechnen
ist, daß die Kosten im Kriegssachschäöcnverfahrcn
zu ersetzen sind. Die Kosten des Aufgebotsver-
fahrcns zur Kraftloscrklärnng eines Sparbuches
sind dagegen nur dann zu erlassen , wenn die
Sparkasse nicht bereit ist, ein neues Sparbuch
ohne Aufgebotsverfahren auszustellcn. _

UuucUd jaUct Dtiec Jla$e$$ez
Zum 31 . Juli 1943 - Als der Volksdichfer noch der Bauernbub war

m öl. Juli jährt sich zum hundertsten Male
.uoscĝers Geburtstag. Statt einer literar-
oilkorischen Studie taffen wir den Dichter selbst

q. wrechen:
^onnwendtag kochte uns die Mutter dentV v5ictfll rnnin Auf Kor flTloffI, , Eierkuchen, mein liebstes Essen auf der Welt.

Leal>°„ m ^ahre aber hatte uns der Geier di« beste
öieku"--?,6dholt. so wollte sich das Eierkörbchen nicht
kam 'u en’ und als am Sonnwenütag der Kuchen

-in gar kleinwinzig Laibchen. Wehmütig
schwelt Zin ßuf öen Holzteller. Mein fünfjähriges
Sefmrli n öuckts mich an, und wie wenn es meine
•Merl ' s wahrgenommen hätte, tief es plötzlich: „Du
Nack/' ? u! wenn du uns ein ganzes Jahr in jeder
weinp»b'!1.e Ccjchichte erzählen magst, so schenk ich dir
Entäi.s Donm̂ Kuchen!" Dieser hochherzigen
öiidero Kleinen stimmten sofort auch die
ffinav patschten in die Händchen, und ich
atn3i „\e ^dingung cin. So stand ich denn plötzlich
Unterm ^ et.net, .Wünsche. Ich nahm mekncn Kuchen
kamn,̂ 'ß ^ucke hinein und ging damit in die Milch-
Dort r, ' "' ich niemand sehen und stören konnte.
ßertilTr,+Jric?cr 'E die Tür, setzte mich auf einen um-
das 3ut)cr, und lieh meine zehn Finger und
urme» s ^ urdnete Heer meiner Zähne über den
Mein- retT ” *03' Aber nun kamen die Sorgen; daß
fteW ofichwlster strenge auf ihrer Forderung be-
Jck daran konnte kein Zweifel obwalten.
Köhipns!.»„ß^! Hirtenzügen jeden Pecher.
^BeihrP;Z enr1er’. und jedes wohlerfahrene
Um oFr,mtt  im Wald und auf der Heid« traf,
Quelle» V „ ^ ^ te  an . Es waren ergiebige
deiner tdj, war jeden Abend in der Lage,
ding- nachzukommen. Mitunter allcr-
und neck ctn  bis ich was Neues auftrieb,
bchwestk-t, »;" ^̂ ßcfcfjaf) es nicht selten, daß das
Üerüberri-k̂ unterbrechend von seinem Barren

erjöTirVi“ !?*? wiss  en. wir. die hast uns
linnen mnkt° ^ |a^ wohl, daß ich auf neue Wege

nn? te' un^ roat  daher bemüht, das Lesen zu
- m aus manchen Eeschichtenbüchernwie sie

in den Waldhütten nutzlos auf den rußigen Wand¬
stellen herumlagen, Schätze zu ziehen. . .

*

2ch tat die Füße auseinander , bückte mich und
guckt« zwischen den Beinen hindurch auf die fernen
Dolkenschichtenhin, um durch diese ungewohnte Lage
des Blickes ein möglichst abenteuerliches Bild zu
schauen. Da sah ich unerhörte Bergriesen mit
schwindelnden Kuppen und schauerlichen Abgründen
und da ragten die Fclshörner und da glänzten die
Gletscher in unermeßlichen Höhen. Wenn dann vor
diesen Gebilden ein dunkles Wölkchen dahinschwamm,
so hielt ich das für einen riesigen Steinadler , oder
gar für den Vogel Greif . Das ivar mein Tirol , von
dem ich schon gehört hatte , und ich guckte so lange
zwischen den Beinen darauf hin, bis ich schwindlig
wurde und in das Gras kugelte. Fürchterliche Riesen
mit goldigem Mantclsaum , mit verknorrten
Gliedern und gewaltigen Köpfen standen am Himmel
und schwangen ihre Ärme und streckten ihre Finger
nach der Sonne aus . Die Sonne hatte sich lange sehr
geschickt zwischen diesen Ungeheuern durchgewunden,
aber endlich ging sie doch ins Netz. Da lag dann ein
dunkler Flecken über dem Waldlande oder,über den
kleinen reifenden Feldern im Tale , und es lagen
mehrere Flecken und zogen sich langsam hin auf
ebenen Flächen und krochen wachsend«nipor an Hängen
und verschwandenendlich wieder. Je mehr die' Sonne
niedersank, desto schwächer wurde ihr Strahl ; der
Himmel graute , aber die dichten Wolken verschwanden
endlich wieder. Je mehr die Sonne niedcrsank, desto
schwächer wurde ihr Strahl ; .̂ der Himmel graute,
aber die dichten Wolken schwanden, gingen in
Federn und Fransen aus und gegen Abend weideten
am Firmamsnte , wo früher die Ungeheuer standen,
milde weiße Lämmchen. . . .

Das Berliner Musikleben
Als einem ausgepräpten Sammelpunkt des künst¬

lerischen Lebens erwachsen der Reichshauptftadt im

Raum des allaemcinen Musiklebens auch wesentliche
Ausaabcn an stadteiaene» Veranstaltunpen. Aus diesem
Grunde und zur weiteren Steigeruna der Aktivität
wurde ini Januar 1842 die Musik - Intendanz
der Ncichsbauptstadt  ins Leben aerufen, über
deren zurückliependes erstes Arbeitssahr und
Planungen für den kommenden Konzcrtwlnter der
Musikintendant Rcintzold S cha r n kc sich vor der
Presse äußerte. Durch rund 100 008 Besucher der stadt-
eigenen Konzerte in der letzten Spielzeit und die
Tatsache regelmäßig ausvcrkanstcr Säle ist einerseits
da» musikalische BcdürsniS, wie andererseits die noch
nicht ausreichende Befriedigung aller Wünsche zur
Genüge gekennzeichnet. Infolgedessen finden zu den
großen Sinfoniekonzerten,  die wieder in
mehreren Reihen durchgesührt werden, non jetzt ab
B o r a n f f ü h r u n g e i, statt, so daß sich die Zahl der
vorläufig geplanten stadteigcncn Veranstaltungen aus
etwa 100 hebt, wobei die vielen Konzerte zur künst¬
lerischen Betreuung der Außenbezirke soivic mit der
NSG . K'rast durch Freude und die zahlreichen Wcrk-
konzcrte noch nicht mitgeiechnct sind. Neben General¬
musikdirektor Fritz Zaun,  dem Ehesdirigentcn des
Städtischen Orchesters, werden als Gäste Robert
Heger,  Franz von H o e ß l i n , Otto Matzerath,
Rudolf L a m n , Ernst Schräder,  Werner T r e n k-
n e r und mehrfach unser Wiesbadener Generalmusik¬
direktor Carl Schnricht am Pult erscheinen. Tie
Stunde der Musik, städtische Kammerkonzerteund Anf-
führungen der Berliner Kantorei ergänzen das groü-
zügig angelegte Programm in bestimmten Richtungen.

Zeit,  Wifz und Atmosphäre Nesfroys
Nicht nur der beißende Witz und die Satire ans

Mensche» und Dinge seiner Zeit, die Johann
N e st r o y s klassischer Posse „Der Zerrissene"
ihren besonderen Reiz verleihen, sollen uns anspreche»,
ivenn der neue Wien - Film  gleichen Namens über
die Leinwand geht, den Hans Thimig  jetzt mit
einem Ensemble bester Wiener Darsteller nnb Eharak-
tcrkomikcr wie Hans Holt, Thea Weis, Attila Hörbiger,
Hermann Thimig und Friedl Czepa in Szene setzt.
Der Film soll gleichzeitig ein buntes Abbild jener
Welt vor 108 Jahren werben, die Nestroy so unver¬
gleichlich in ihren Schwächen wie in ihrer Stärke
erkannt und gezeichnet hat. Hans Thimig will all das,
was bei Nestroy die eigenartige Atmosphäre ans
Schein und Wirklichkeit, Scherz und Ernst, Satire
uno Jrvnic ergibt, in seinem neuen Film lebendig
machen. Mit zeitcchten Kostümen, mit Darstellern, die
mit Leib und Seele an diese Aufgabe Herangehen, in
einer bis ins Kleinste stilgetreu von den Architekten
Kunz und Jüptncr ansgebaittcn Umwelt sucht Hans

Thimig sein Ziel zu erreichen. Haus Schneeberger
unterstützt ihn mit seinem hohen Können an der
Kamera. Ruch die Musik, die Karl von Pansvertl
schreibt, will sich dem Ganzen so harmonisch einfügen,
das- das Erlebnis Nestroyscher Eigenart und Kunst so
vollkommen als möglich vermittelt wird. Die Be¬
arbeitung und silmisch notwendige Erweiterung des
klassischen Borbildcs hat Franz G r i b i tz vor-
genommen.

Düsseldorfer Bühnenbildweisbewerb
Die langjährige, künstlerische Zusainmcnarbcit

zwischen der Düsseldorfer Staatlichen Kunstakademie
und den Bühnen der Stadt Düsscldors gcivinnt in
jedem Jahr dadurch besonderen Ausdruck, daß dieGcncralintendanz der Bühnen der Bühncnbildklaffe
«Pros. Walter von Wecusj die Herstellung eines
Bühnenbildes in Form eines Wettbewerbes überträgt.
Generalintendant Prof. Krauß  hat in dieser Spiel¬
zeit das Bühnenbild sür Hölderlins  Tragödie
„Tod des Empedoklc  s", die zum 100. Todestag
des Dichters im Juni im DUsseldvricr Schauspielhaus
zur Erslaufsührnng kommen sollte, bestimmt. DaS
Preisrichtcrkollcginm hat den ersten Preis und damit
di« Anssilhrittig dem Kunstakademiker Karl Heinz
K n o d t ziigesprochen. Weitere Preise erhielten üie
KuiistakademikcrinncnLiselotte Bauer  und Renate
F a u e r b a « m.

Wir hören am 5amsfag
Aus dem säst durchweg aus Entspannung einge¬

stellten Samstagsprograinm hebt sich die Ankündigung
des D e u t schl a n d s c n d c r s heraus : Von 20.15
bi» 22 Uhr erleben wir die Wiedergabe der schmissigen
Operette „H o chz e i t s n a cht im Paradies"
von Heinz H c n t schke und Friedrich S chr ü d c r.
Wenn wir nicht schon auf Grund der bisherigen Be¬
richte scststcllcn könnten, das, cs sich um eine zünftige
Operettenangelegenheit handelt, dann würde der ver¬
heißungsvolle Titel suggestiv genug wirken. Viel Spatz

.also — im Paradies . . . Vorher widmet sich der
Deuischlaiidscnder der romantischen Kunst und ver-
mittcit von 17.18—17.30 Uhr eine Scrcnaden-
m u s i k aus dem RathauShos zu Brünn , jener
nrdcntschen Stadt , deren Geschichte stolz und mannhaft
ist. _

Heuny Herze — Alois Pernerstorser, diese beiden
begabten Künstler, werde» Ansang August im Kurhaus
einen unter Leitnug Otto SchmiütgcnS stehenden
Opern- und Opercttcnabend bestreiten.

Will Glahc und sein Orchester erscheinen einige
Tage später im Kurhaus und veranstalten einige
fesche Stunden.
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Der Sport am Wochenende
Nudermeifterschastcn in Grüna ». Heberiitelkämpse >«
Wie». „Braunes Band von Deutschland" tn Münch««-

Der ' erste Äugustsonntag bringt als Auftakt zu de«
" ' Waffersportmeisterschasten die Tncjverschiedenen —- , ,

kämpfe im Rudern  auf der Olympla -Regattastrea
in Berlin -Grünau . Für die acht Meisterichaftswci-
bewerbe der Männer und drei der Frauen liegen tit®
gesamt 65 Bootsmeldungen aus allen Teilen des Re «?
vor . Am stärksten besetzt sind die beiden Einerrcnne»
der Männer mit insgesamt 2g Bewerbern und
Doppelvierer der Frauen mit elf Booten . Bei
Qualität der Teilnehmer sind in Grünau spannen^
Rennen zu erwarten , trrstmals wird anch ein Renne
für Kriegsversehrte gerudert , zu dem sechs Meldungen
vorllegen . . . ..

Die deutschen Gewichtheber  treten in Wien »«
den Einzelmeisterschaften an . Rund \ 60 Beweroe
werden an die Hantel gehen, darunter sämtiE
Meister des Vorjahres . . . .

In die Reihe der überragenden Ereignisse de»
Sonntags ist auch im Pferdesport  bas lüüstn
RM .-Rennen um das „Braune Band von Deuilln
land " zu stellen, mit den, die München -Riemer Renn
woche ihren Höhepunkt erreicht . Wahrscheinlich werde»
neun Pferde am Ablauf erscheinen, von denen
„Ticino " als hoher Favorit gilt . — Galopprennen
gibt es auch nach einer kurzen Unterbrechung wieder
in Frankfurt „. M ., wo der Pfälzisch - R -nnverei"
Zwcibrücken als ««astveranstalter anstritt.

J,n Fußball  stehen wieder einige Tschammer
pokal -Entschcidiingcn in den Gauen bevor , so auch
Hessen-Nassau. Der SpiLlplan für den 1. August laute
hier : Tschannnerpokalendspiel : Eintracht Franks »-:
gegen Kickers Qfscnbach: Rhein -Main -Prcis : Hanau
gegen KTG . Wiesbaden : SB . 98 Darmstadt — Rotwein
Frankfurt.

Fm hessen-nassauischen Handball  fällt die Enr
scheidung im Wettbewerb um d/n Kriegserinnerung -'
preis zwischen TB . Griesheim und LTV . Wiesbaden,
außerdem gibt cs in Frankfurt ein Frauen -Stäbtespi^
zwischen Frankfurt und Mannheim.

Im Lager der Leichtathleten  ist der GaU'
verglcichskampf zwischen Mainfranken , Franken un°
Hessen-Nassau in Würzburg zu nennen . — Gut besetz-
ist auch die Hanauer Ruderregatta  auf dein
Main , vornehmlich aus dem Rüein -Main -Gebiet . Id
Frankfurt a. M . werden schließlich noch die S q m m e s'
s p i e l m e i st e r von Hessen-Nassau ermittelt . —
Hitler - Jugend  führt am Sonntag die letzte»
Ausscheidungsspiele im Fußball und HJ .-Handball f«r
Breslau durch. In Stralsund finden die VI . Reich»'
ivettkämpfe der Marine - und Nachrichten-HI . stat>-
Gebictsvergleichskänipse gibt es u. a. in Metz (BDillk-'
Leichtathletik Westmark — Hessen-Nassaus und
Schwcinfurt RAD . Mainkranken — Franken — Bad'
rcnth — Thüringen — Hessen-Nassau).

O , du schöner, deutscher Rhein Unter fröhlicher Musik erfolgte der Einmarsch ins alte Lorch —
Aufn . : WZ . (Rudolph)

Stunden der Entspannung und freudigen Erlebens

Der Wettergott selber schien mit einem Aufgebot
aller seiner Kräfte die Vorbereitungen für einen un¬
getrübten Festtag getroffen zu haben , als der
Dampfer „Westmark " am Mittwoch , mit 600 ver¬
wundeten Soldaten aus hiesigen Lazaretten an Bord,
in Biebrich vom Stapel lief . Nur mit Soldaten?
Bewahre , da hätte ja selbst der strahlend blaue Him¬
mel über dem Rhein sich vergebens angestrengt , um
„gut Wetter " zu machen : natürlich durften die un¬
ermüdlichen Betreuerinnen und guten Kameraden
des Alltags , die S chw e ft e r n . nicht fehlen , wo es
galt , Frohsinn zu schassen und schöne, erholende Stun¬
den zusammen zu verleben . Auch Vertreter der
NSKOV . und Vertreterinnen der NS .-Frauenschaft.
dazu eine Anzahl geladener Käste , befanden sich an
Bord . Die gute Stimmung aller ließ sich die flotte
Musikkapelle am Herzen gelegen sein . Die Kapelle
setzte sich aus Kameraden der Augenbeilanstalt zu¬
sammen . die sich in dankenswerterweise in den Dienst
der Sache gestellt hatten.

als der gewohnte Aufenthalt im Krankenhaus!
Könnte man sich auch Schöneres wünschen , als im
Kreise der guten Kameraden , die auch die schweren
Stunden mit einem geteilt haben , zur Seite die
vertraute , immer hilfsbereite und heitere Schwester,
auf die oorübergleitende Rheinlandschaft zu schauen,
die mit ihrer unerschöpflichen Schönheit , ihren weich
geschwungenen grünen Hügeln , ihren trutzigen Bur¬

gen und anmutig am User sich breitenden Ortschaften,
zum unvergeßlichen Erlebnis wird.

2n Lorch ging der Dampfer vor Anker und die
Soldaten batten Gelegenheit , auch einmal aus der
Nähe eines der schmucken Rbeindörfchen kennenzu-
lerney . Die Heimfahrt stromaufwärts auf dem lon-
nenüberglänzten Wasser brachte einen stimmungs¬
vollen Abschluß der wohlgelungenen Fahrt . E .-M.-S.

Jn -einer Begrüßungsansprache stellte Kreisamts¬
leiter Körner  heraus , daß dem stellvertr . Kreisleiter
des Kreises Wiesbaden . Bürgermeister Piskarski.
diese schöne Veranstaltung zu verdanken sei. An¬
gesichts des Rtederwalddenkmals . dieses monu¬
mentalen Zeugnisses deutscher Unbesiegbarkeit , wurde
des Führers gedacht , und die Nationalhymnen er¬
klangen.

Welch ein glücklicher Gedanke eine derartige
Rbeinfabrt ist. fand man auf den frohen Gesichtern
der Anwesenden genugsam bestätigt . Das war ein¬
mal etwas anderes für die verwundeten Soldaten

Der Rundfunk am Samstag
Reichs Programm:  1t —11.30 Uhr : Rbapsobifche

llnierhaltungsmusik . — 15—15.80 Uhr : Melodienreigen
der Kapelle Hans Busch. — 18—18 Uhr : Bunter Sams,
tagnachmittag . — 18—18.80 Uhr ; Vorschau auf das
Rundfunkprogramm der Woche. — 18.30—19 Uhr : Der
Zeitspiegel . — 19.15—19.80 Uhr ; Frontberichte . — 20.15
bis 21.80 Uhr : „Gute Laune in Dur und Moll ". —
21.30—22 Uhr : Beschwingte Klänge . — 22.80—24 Uhr:
„Froher Ausklang " mit dem Deutsche« Tanz » und
Untcrhaltungsorchcfter und bekannten Kapellen.

Deutschlandsender:  17 .10—18.80 Uhr : Scre.
nabe ans dem Rathanshos zu Brünn . — 20.15—22 Uhr:
.Hochzeitsnacht im Paradies ,' Operette von Heinz
Hentschke mit Musik von Friedrich »Schröder.

Mus dem Gau &ebiet
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Gelnhausen . In der Nähe des Bahnhofes ver¬
suchte ein neunjähriger Schüler , eine Platane zu
erklettern . Er rutschte ab und fiel in die
Spitzen eines Staketenzaunes , die - ihm in den
Körper drangen . Mit schweren Verletzungen
wurde der Junge dem Kreiskrankenhaus Geln¬
hausen zugeführt.

Friedberg . In der hiesigen Gemarkung wur¬
den bei Erdarbeiten drei große steinzeitliche
Wohngruben angeschnitten , die dem ersten Be¬
fund nach der sog. Rötzener Kultur <2 500 v. ü.
Zr .) gehören . Es handelt sich um Tongefätze mit
tief eingeschnittenen Ornamenten . In der Nähe
der Fundstelle wurden schon vor Jahren ähnliche
Funde freigelegt.

\

I

3 m H 3 .- Fußba11  steigt am 1. August die letzt'» ndung für di«deutsche Jugendmeisterschaft in Bre»'5 finden folgende sechs Begegnungen statt : Batz'
reuth—Hochland in Regensburg ; Moselland — WürtleM'
Iictg in Koblenz, Westfalen-Süd —Mittelclbe in Bochuin,
Nordmark—Ruhr -Niederrhein in Kiel , Sachsen—Steies'
mark in Leipzig und Ostpreußen—Niederschlesien in K»'
nigsberg . Hochland bleibt an Stelle des ausgeschlossenen
Gebietes Franken im Wettbewerb.

Bersammlnngskalender
Der Kreisleiter

SamStag , de« 81. Juli 1848
Bann 80, Bund Deutscher Madel : IM .- «nd M-

Spielgruppc : Antreten der Siirgscharen zur Hochzeits-
seicr 8.80 Uhr vor dem Kurhaus in Dienstkeidung.

Unfall . In der Herrnmühlgasse stürzte ein
zehnjähriger Junge , der mit Kameraden gespielt
hatte , so unglücklich , daß er einen Unterschenkel»
bruch davontrug.

L KREIS UNTERTAUNUS
Dient,,tette Bad Schwaiba, 1*

9  BtunnentCiafie SS • Ruf J9fl tjnd 4Ö®
Der Kreisleiter

Freitag , den 80. Juli 1848
QGL. Bad Schwalbach: 20.30 Uhr in, Lirftschutzha'-»

erweiterte Polltische -Leitcr -Besprechung . Teilzunehwen
haben sämtliche Politischen Leiter , Zellcnleiter der
RSB ., Führer und Führerinuen der Gliederungen,
Mitglieder des OrtsringeS , Block- und Zellenwalter*
innen der NS .-Frauenschaft . Uniform , soweit vor'
Händen.

ÜÜ

Am 24. Juli 1943 wurde mein lieber
Vater

Josef Effelberger
Amtsgerichtsrat a . D.

von seinem schweren Leiden erlöst.
!m Namen aller Hinterbliebenen:
Gabriele Lüning , geb . Effelberger

Wiesbaden (Rheinstraße 34) , Gel¬
senkirchen , den 28. Juli 1943
Die Beisetzung hat heute entspre¬
chend dem Wunsche des Heimge¬
gangenen im engsten Familienkreis
stattgefunden

Statt Karten ! Infolge Unglücksfal¬
les verschied am 27. Juli 1943 un¬
sere liebe Tante und Schwägerin

Fräulein Mina Stahl
im 84 . Lebensjahre.

Im Namen der Hinterbliebenen:
Heinrich Stahl , Dipl .-Ing , zur Zeit
Darmstadt (Jahnstraße 103)

Die Einäscherung hat am 30. Juli,
vorm ., in Wiesbaden stattgefunden

[ Stellenangebote Zimmergesuche
Weiße Küche , kompl . 125 RM., Flur¬

garderobe 30 RM . Philippsberg 53, II

Schuhmacher sofort gesucht . Schuh- »Zimmer , möbl ., evtl . Mansarde m . etw.
Kuhn , Bleichstraße 11 Dachgarten , heizb ruh . Lage mögl.

- - j - - - — - —— , • r ■- im Zentr . v . Berufst , gesucht . An-
Selido Frau , welche auch kochen | 9ebote L 588 wzkann , täglich für Abendstunden ges.

Scala -Varietd , Dotzheimer Str . 19, I.
Zuverlässige Frau zur Vertretung in

frauenlosen Haushalt für 6—8 Woch
gesucht . Angebote B 165 an WZ .,
W .-Biebrich

Heute ist unser liebes Kind

Hannelorchen
plötzlich und unerwartet , nach drei
Wochen , von uns gegangen.

In tiefer Trauer : Erwin Siegle , zur
Zeit Wehrmacht , und Frau Betty,
geb . Brühl , z . Z . Schiersteiner
Str . 27, nebst allen Angehörigen

Wiesbaden , den 28. Juli 1943

Berichtigung . In der Todesanzeige
vom 29. Juli muß es richtig heißen
Frau Henriette Monges , geb .Leuckel

[ Famiiienanzelgen |
Hans - Peter.  Die glückliche Ge¬

burt eines gesunden Stammhalters
zeigen hocherfreut an : Maria Schmidt,
geb . Adam , z . Z. Josefshosp ., Willy
Schmidt , Wiesb ., Herderstr . 4. 28. Juli

Mädchen oder Frau tägl . 2—3 Stund
z . Putzen , die a . Servieren kann , ges.
,F$ lsenkeller " , Scharnhorststr . 15

Küchenfrauen , sowie Hilfe für Büfett
und kalte Küche gesucht . Schloß
Gaststätte , Marktstraße 10.

Aushilfe für 3 Wochen vorm . (Hausar¬
beit ) , von 10—14 Uhr , gesucht . Pen¬
sion Martin , Sonnenberger Str . 42, P.

Küchenfrau ges . , ,Rheingold ", Saalg .30
Stundenfrau an 3 Tagen vormittags

3 Stunden in frauenlos . Etagenhaus¬
halt gesucht . Angebote -H 305 W Z.

Frau oder Mädchen z . Gemüseputzen
und Kartoffelschälen für vormittags
sofort gesucht . Hotel „ Zwei Böcke"

SpUlhilfe f . Konditorei gesucht . Bahn¬
hofstraße 28

Putzfrau gesucht . Thalia -Theater
Putzfrau für Büro zweimal wöchentl.

je 2 Stunden gesucht . Rheinische
Elektrizitäts -Gesellsch . , Helenenstr . 26

2 Putzfrauen für 3 Stunden abends u.
Samstag nachmittags sofort gesucht.
Carl Ritter & Co ., Wiesbaden,
Luisenstraße 23

Großes Zimmer ohne Wäsche u . Be¬
dienung , mit Kochgelegenheit , in
Bahnhofsnähe ges . Angeb . H 268 WZ.

Zimmer für Arbeiter unseres Betriebs
gesucht . Rud . Bechtold & Comp .,
Wiesbaden , Luisenstraße 37

Möbliertes Zimmer , evtl , auch leer,
in gutem Hause in Wiesbaden oder
Umgebung von Mutter und Tochter
gesucht . Angebote unter B 166 an
WZ ., W -Biebrich

Suche für m. Frau und kl . Tochter 1
bis 2 ganz oder teilweise möblierte
Zimmer . Angebote L 3078 WZ.

2 Zimmer u . Küche von ält . Ehepaar
gesucht . Roter Schein vorhanden.
Angebote unter L 3054 WZ.

2 Zimmer (Schlaf - u . Wohnzim .) , gut
möbl ., in bester Lage , mit fließ.
Wasser oder Badbenutzung , sucht
nach hier versetzter Herr . Angebote
L 591 WZ.

Ankäufe
Schlafzimmer , gut , mögl . poliert , zu

kaufen gesucht , desgl . Eßzimmer.
Angebote L 5054 WZ.

Sofa od . Kautsch , gebraucht , gut erh .,
zu kaufen gesucht . Angeb . L 583 WZ.

Stellengesuche
Frau sucht 2—3mal in d . Woche abends

Servierstelle . Zuschriften L 572 WZ

| Wohnungsgesuche |
Kleine Wohnung od . größeres leeres

Zimmer , auch außer der Stadt , ge
sucht . Angebote L 3079 WZ ._

Statt Karten ! Die Geburt ihres Sohnes
Klemens  zeigen an : Frau Johanna
Bardenhewor , geb . Josten , Reg .-Rat
Dr . Ernst Bardenhewer , Wiesbaden,
Dambachtal 30, den 29. Juli 1943

Ihre Vermählung geben bekannt:
Hermann Rosenplänter , Göttingen,
Straße der SA . 69, z . Z . im Osten,
Ella RosanpJänter , geb . Schmidt , W.-
Sonnenberg (Rambacher Straße 67) ,
den 31. Juli 1943. _

Wir haben uns vermählt : AugustOchss,
Emma Ochss , geb . Dönges , Wiesb .-
Schierstein , Küferstraße 3, II ., den
31 . Juli 1943.

Ihre Vermählung geben bekannt:
August Steinheimer und Frau Käthe,
geb .Wink . W .-Schierstein , 31. Juli 1943.

Wir geben unsere Kriegstrauung be¬
kannt : Carlheinz Kaufmann , Uffz ., im
Osten , z . Z . Mannheim H. 7. 3, Rosl
Kaufmann , geb . Merz , Wsb .-Biebrich,
Andreasstraße 29, den 31. Juli 1943.

Gut möbl . Wohnung in gutem Hause
von Ehepaar gesucht . Paula Schön¬
wald , W .-Biebrich , Gottfr .-Kinkel -Str

2 Zimmer mit Küche u . Bad , mögl.
Stadtrand zu mieten ges . Berechti¬
gungsschein vorh . Angeb . H 816 WZ .

2—3-Zimmerwohnung u. Küche , auch
Frontsp ., Nähe Adolfshöhe , sof . oder
später gesucht . Berechtigungsschein.
Angebote H 824 ^WZ . _

3-Zimmerwohnung mit Küche u. Keller
in gutem Hause von ält . Ehepaar
gesucht . Blauer Berechtigungsschein
vorhanden . L 3075 WZ.

| Wohnungstausch
Zimmer und Küche von ruhig . Dame

ges ., evtl , kann gleiche in Tausch
gegeb . werden . Angebote H 300 WZ.

Tausche schöne 3-Zim .-Wohn ., hell , u.
2 Mans ., Stadtmitte , gegen 2—3-Zim .,
freie Lage , Umgebung von Wies¬
baden . Angebote L 3036 WZ.

Ihre am 27. Juli vollzogene Vermäh¬
lung geben bekannt : Siegfried Roth,
Elisabeth Roth , geb . Kneipp . Wies
baden , Gutenbergstraße 4

Ihre Vermählung geben bekannt : Adolf
Herbert , Uffz ., Anna Marg . Herbert,
geb . Beckmann . Wiesbaden , Wald¬
straße 90. Kirchl . Trauung : Samstag,
31. Juli , 15 Uhr , Kiliankirche , Waldstr.

Willy Schmitt , Wiesbaden , Adolfstr . 8.
Elisabeth Schmitt , geb . Neumeyer,
Wiesbaden , Blücherstr . 34, Vermählte.
31. Juli 1943

Zimmerangebote
Möbliertes Zimmer in gutem Hause

zu vermieten . Zuschriften L 3077 WZ.
Zimmer , möbl ., ohne Wäsche , ab

1. Aug . zu verm . Kopp , Neug asse 15
Sepr . gut möbl . Zimmer zum 1. August

frei . Zuschriften L 586 WZ.
Zimmer , gut möbl ., mit voll . Pension,

an Berufstätige zum 1. August frei.
Dotzheimer Straße 53, Parterre links

Chaiselongue oder Sofa , gut erh ., zu
kaufen gesucht . Angeb . L 3Q76̂ WZ.

Kleidorschrank , mögt , hell Eiche , gut
erhalten , ges . Angebote L 592 WZ.

Sofa 25 .—, Stühle Stück 2.50, Herren¬
schuhe , Gr . 43, 15.—, gut erh ., zu vk.
Kaiser -Friedrlch ’-Ring 10, IV, Rode

Waschtischgarnitur ge s . Ang . L608 WZ.
Gut erhaltene Herrenober - u . Unter¬

wäsche , 112—113 cm , Strümpfe , Gr . 11,
Taschentücher u . Schlipse , Kragen¬
weite 43, zu kauf . ges . Paula Schön¬
wald , W .-Biebrich , Gottfr .-Kinkel -Str . 2

Buntes Sommerkleid u . Morgenrock,
Gr . 44, gut erh ., zu kaufen gesucht.
Angebote unter B 164 an WZ ., W .-
Biebrich

Nähmaschine , Haushaltwaage , Steh¬
leiter , Uebergardinen für 2 Fenster,
Rexgläser , Likörqläser , Steintopf (15
bis 20 Liter ) , Wäschetrockner , Arm¬
bügelbrett , alles gut erh ., zu kaufen
ges . Hahn , Dotzheimer Str .109, Mtb . II.

Harmonium zu k. ges . Ang . L 601 WZ.
Reisekoffer , gut erh ., etwa 80 cm lg .,

zu kaufen gesucht.  Telefon 25500.
Kl. Handkoffer und Regenschirm von

alt . Herrn _ gesucht . Angeb . L 594 WZ.
Kaffeeservice zu kaufen gesucht . An¬

gebote H 266 WZ.
2—3 Bronzefiguren , 1 kl . Gelbild . 1 H.-

Anzug , Gr . 46—48, H.-Mantel , gut er¬
halten , gesucht . Angebote H 297 WZ.

Aitpapier , Metalle , Alteisen . Heinrich
Gauer , Werderstraße 3. Ruf 24588

Türe , 215X91 , gesucht . A'rendt , Aar¬
straße 40

Weinflaschen , Korbflaschen , Fässer v
Privat zu kauf . ges . Postk . genügt
Ehrhardt , Wiesbaden , Jahnstraße 25

Roßhaar und Möbel kauft Holland,
Sedanstraße 5.

Gebr . Packkisten , gut erhalt ., laufend
zu kaufen gesucht . J . u . G . Adrian,
Wiesbaden , Bahnhofstraße 17.

Zeitschrift „ Die Kunst dem Volk " , Ver¬
lag Prof . Heinrich Hoffmann , Wien,
mehrere Jahrgänge gesucht . Angeb.
mit Preis und Jahrgang H 6060 WZ.

Verkäufe

2 große leere Zimmer , Stadtmitte , zu
vermieten * Zuschriften H 828 WZ,

Büfett , massiv Nußbaum , geschnitzt,
135 lang , 220 hoch , sehr gut erh ., 300
RM ., zu verk . Zuschriften L 604 WZ.

Gartenmöbel , 2 Tische , Bank , 4 Stühle
80 -, Lampen 40 -, 50.-, 70.-, Hirschge¬
weih © 5.- b . 10.-. So/menberger Str.
Nr . 25, Part . Telefon 21905

Pelzjacke , braun , Fohlen , Gr . 42—44,
80 RM., H.-Uebergangsmantal , mittl.
Größe , defekt , 12 RM ., Stiefelhose,
Loden , Buntweite 100, 20 RM ., Leder-
gamasch . 15 RM. Feldstr . 16, Hth . P.

Rote Regenhaut , Gr . 42, 15.—, zu ver¬
kaufen . Fiener , Philippsberg 29.

Indianeranzug , gut erh ., für 8—lOjähr.
25.-. Jugendbücher f . 10—15jähr . 1 bis
4 RM ., Gesellschaftsspiele 3—7 RM .,
2 Kosmoskästen 12 u . 15 RM. Besicht.
Freitag u . Samstag , 10—17 Uhr . W -
Sonneriberg , Tennelbachs4r . 73, 1. St.

Eleg . D.-Strohhut (erika ) RM. 26 -, zu
verkaufen . Horbach , Yorckstraße T3

Gasbackofen (alt ) , als Heizofen zu
verwenden , f . RM 15.- zu verkaufen.
W.-Biebrich , Mainzer Straße 24

Oloanderbaum , rot , voll Knospen , 25.-,
zu vk . Ries , Adlerstr . 64, 1. (mittags)

Unterricht
Wer erteilt Unterricht (Konvers .) in frz.

Sprache ? Beaumont , Taunusstraße 43

Immobilien
Garten oder Obstgrundstück zu kauf.

gesucht . Angebote L 585 WZ.

Entflogen
Kanarienvogel , gelb , entflogen . Tau¬

nusstraße 9, Stb . Pfob 1
Wellensittich , grün , entflogen . Abzu¬

geben : Möller , Kleiststraße 8
Wellensittich , grau -weiß , entflog . Geg.

Belohn , abzugeb . Klemm , Nerostr . 31

Verloren
Brillantnadel verloren von Wilhelm¬

straße 46 bis Burgstr . Abzugeben
gegen Belohnung . Frau Fester , Hotel
„Goldenes Roß"

Brille am Dienstagvorm . Omnibuslinie
Kirchgasse —Waldstr . od . Stadt verl.
Geg . Bel . abzug . Hahn , Waldstr . 148

Schw . Mantel mit Ansteckblume (grau-
lila ) Mittwoch , zwischen 13.30 u . 14
Uhr , auf dem Weg Marktstr .—Bahn¬
hofstraße (Wiesbaden ) verloren . Ab¬
zugeb . gegen Belohn . Fahrgeld wird
vergüt . Friedrich , Eltville , Wörthstr . 13

Beige Strickweste mit dunkelroter
Stickerei am 27. Juli von Kahlemühle
bis Waldstraße verloren . Gegen Be¬
lohnung abzugeben bei E. Bing.
Langgasse 24, $ tb . _ III.

Geldbörse mit größerem Inhalt (Mo¬
natsgeld ) von älterer Frau am Mitt¬
woch , 18 Uhr , Schalter 3, Bismarck¬
post , liegengelassen . Abzugeb . geg.
gute Belohnung Fundbüro

Schlüsselbund mit 6 Schlüsseln verlor
Gegen Belohn , abzugeben Fundbüro

Raucherkarte Georg Börner , Hermann-
str . 26, P., verl . Geg . Belohn , abzug.

Gummireifchen von Kinderwagen ver¬
loren von Gaugajse bis Gräselberg.
Abzugeben bei Hack , W .-Biebrich,
Gaugasse 26

Gefunden j

Yereinsnadirlchfen
Kriegerkameradschaft 1896 Wiesbaden.rieg

Einladung . Der nächste Pflichtappell
findet am Samstag , 31. Juli , 20.30 Uhr,
in der Gaststätte zum Luftschutzhaus
statt . Erscheinen dürfte als Pflicht
anzusehen sein . Becker

Tiermarkt
Schwarzscheck -Rlnder , erstklassige

hochtragende , eingetroffen . Vieh-

Fernruf 1 <, u
Mutterschaf mit Lamm sowie Häsinnen

vk . Capito , Johannisberger Str . 7
Ostfriesisches Milchschaf , einmal ge

lammt , umständehalber zu verkauf.
Söhngen , Waldstraße 35

Erstkl . Pekingnesen -HUndin z . Decken
für Pekingnesen -Zuchtrüden sof . ge-
su cht . Will e , W .-Biebrich , Schulstr . 10

Biete jg . Perlhahn . Suche Perlhuhn.
Schönborn , W .-Schierst ., Wilhelmstr .40

Heirat
Kaufmann , gehob . Posit ., beste Farn.

45/177 , schlank , gut . u . bes . jugendl
Aussehen , hoh . Einkommen u . Verm .,
sucht hübsche , schl . Gattin aus gut
Hause , 25—30 J . Vermögen u . Aus¬
steuer nicht Bedingung . Ehrenw.
Diskret . Zuschr ., auch d . Verwandte,
jed . nur m . deutl . Fotos u . vollst.
Angabe v Alter , Größe , Figur , Be
ruf , Familie , Schulbild . erb . unter
R 862 An zeigenmittler Rosiefsky , Bonn

Mann in den mittl . 40er Jahren , evgl .,
gutes , Aeuß ., 1.73 gr ., in ges . Stell .,
gesch ., wünscht Frl . oder Wwe . ohne
Anhang kennenzulernen zw . Heirat.
Zuschriften L 3015 WZ.

Dr. Studienrat , 34 J., groß , schlank,
sympath . Erschein ., sucht lieb . Mädel
mit gleichen Interessen . Näh . K. R.
965 D. E. B. Zweigstelle Koblenz/Rh .,
Stegemannstraße 12, I. Die erfolg-
reiche Eheanbhanung.

Geometer im Staatsdienst , sehr gute
Erscheinung , sportl ., wünscht Neig-
Ehe mit gut aussehender Dame mit
gleichen Interessen . Näh . K. R. 966
D. E B., Zweigstelle Koblenz a . Rh .,
Stegemannstraße 12, I. Die erfolg-
reiche Eheanbahnung . _

| Tamchvetkeht |
Tausche gut erhall.
Luffsehutzbeft mit
Auflage , Trauerhut
gegen ebens , D.-
Sommerschuhe , Gr.
37, u . Chaiselongue
Werfausgl . Hahn,
Dotzheimer Sfr . 109
Mittelbau , 2. Stock

Tausche gut erh . 5p .»
Anzug , Gr . 48, geg.
Nähmasch ; Tel .23292

Elegant . Abendkleid,
gut erhalt ., Gr . 42
bis 44, gegen nur
gut erhalt . Kinder¬
sportwag . zu tausch.
Angeb . L 593 WZ.

Tausche bt . Sommer¬
kleid u. schw . Ma-
rengorock m. Hemd¬
bluse (42), gut erh .,
geg . el . Lederschuhe
(37) fl . Abs . Fiener,
Philipps berg 29

Knirps, gut erh ., geg.
D.-Sporthose o . D.-
Fahrrad zu tausch.
Wertau »gleich, . An¬
gebote L 308t WZ.

Eleg . BlUten-Teque,
wenig getrag . , geg.
helles Sportkleid,
Gr . 42— 44, oder
Sommerschuhe , Gr.
37, zu tausdien ges.
Telefon 27963

H.-Halbschuhe (42),
gut erh ., zu t. geg.
D.- Schuhe , Gr .38-39.
Volz , Luisehsfr . 24
Müdch .-Lederschnür¬
stiefel , brtfun, sehr
guf erhalt . , Gr . 38,
gegen mod . Som¬
merkleid , Gr . 42, zu
tauschen gesucht.
Angeb . u . B 167 an
WZ"., W .- Biebrich

Tausche gut erhalt,
schw. Leinenschuhe
(Leders .) 37, g . wfj.
m. fl . Abs . Fiener,
Phflippsberg 29

Kurhaus — Theater
Kuihau ». Samstag , 31. lull , 16 und $

Uhr : Koniort > _
Brunnenkolonnada . 11.30 Uhr : Konz « '1

Variete 3
Scala — Großvarietö . Sonntag , 15 ^

und 19.45 Uhr , das große Wlod »[]
eröffnungs -Programm mit Ga **'
spiel Rudi May , der weinend®
Komödiant und weitere neun We *:'
Attraktionen . Vorverkauf heute Fr« 1'
tag und Samstag ab 16 Uhr.

Filmtheater 3
lügendliche zugelassen
Jugendliche von 14—18 Jahre zugfl:

ZU'Ufa -Palast : „ Das Ferienklnd 1
1. u . 2. Vorst . 15, 17.30, 20 Uhr . 6° ;
1. August , 11 Uhr , „G ipfelstürmer^

Abenteuer ".Walhalla : „ Fahrt Ins
15, 17.20, 20 Uh r._ .

Thalia : „ Maske in Blau ". 15.30, 1M ®'
20 Uhr.

Filmpalast : „ Gefährtin meines So« 1'
mers ". 15.30, 17.45, 20 Uhr.

Capitol : „ tfenschen vom Varlots ". 15 &
17.45, 2020 Uhr, __

Apollo : „ Temperament tUr zwei “ . 15.5®'
17.45, 20 Uhr.

Astoria:
20 Uhr

,Kora Terry ". 15.30. 17.%

Union : „ Mädchen in WelB ". * *
tune : „ Vision am See"

Olympi a : „ Per Ede lweiflkö nlg ". *_ _
Park -Lichtsplele Wsb .-Blebrich : „ Fr»"

Luna " . 20 Uhr , Sa . u. So . auch 16 UssH
Römer > Lichtspiele Wlesb .-Dotzheii » ’

„Per kleine Oremverke hr" ._ ^
Kurhaus -Lichtspiele Bad Schwalbad 1’

„Die goldene Stadt ".

Geschäftsempfehlmigwi 3
Roberl Ulrich , vorm . Berthold JacobV'

Wiesbaden , Taunusstr . 9 . Tel . 59**b'
23847, 23848, 23849, 23880, Spedition
Möbeltransport , Lagerhaus

Rheinländer mit Haus u. Grundbesitz,
bei einer Behörde beschäftigt , 41 J.
alt , Jcath ., ledig , 1,70 gr ., mit guter
Vergangenheit , sucht geb . Fräul . zw.
spät . Heirat » Bildzuschr . L 5052 WZ.

Verschiedenes
Raum , trocken , sicher , zum Unter¬

stellen von 3 Zim ., Küche , gesucht
Wiesbaden oder Umgebung . Ehaus,
Steubenstraße 5.

Wer Trimmt Scotch -Terrier im Hause?
Baronin Malsen , Wambach über Bad
Schwalbach , Ha us auf dem  Kamp

Zum Obstabmachen empfehle ich mich.
Johann , Seerobenstraße 16, Gths . III

Klavierstimmen und Reparatur über¬
nimmt G . Förg , Klavierstimmer , Bad
Schwalbach , Gartenfeldstraße 16, I.

Transport von 1 Schlafzim . u. Klavier
Richtung Wiesb .—Heigenbrücken

baldigst gesucht . Angeb . H 6066 WZ.
Mehrere Unterstellplätze auch für still¬

gelegte Wagen zu vermieten . Näh.
b . Zorn , Bahnhofstraße 3, Tel . 23307.

Freunde guter Hausmusik . Wer be¬
teiligt sich einmal wöchentlich an
ei -nem Hausmusikabend ? Zuschriften
unter L 3073 WZ.

Amtliche Bekanntmachung D

Schlüsselbund gef . Wolfr .-v .-Eschenb
Str, Abzuholen Reith , Klopstockstr . 28i

Raum zum Unterstellen guter Möbel,
wenn möglich Nähe Walkmühlstr .,
ges . Follenius , Walkmühlstr . 72, I.

Garten zu pachten ges . Ang . L 547 WZ.

Neue Kleinverkaufsmengen für Tabakwaren . Der Reich ’'
wirtschaftsminister hat angeordnet , daß ab 1. Aug ü.s
1943 an Stelle der seitherigen Mengen reichseinh ®'1'
lieh folgende Festmengen auf die Abschnitte cts
Kontrollkarten und Kontrollausweise für den Einka ü'
von Tabakwaren abzugeben sind:

6 Zigaretten . auf 1 Doppelabschnit *.
6 Zigarren im Kleinverkaufspreis (ohne Kriegszuschla Ĵ

über 12 Rpf . auf 5 Doppelabschnit *’
9 Zigarren im Kleinverkaufspreis von 7—12 Rpf . (ohh®

Kriegszuschlag ) . auf 5 Dcppelabschnit *’
12 Zigarren im Kleinverkaufspreis bis zu 6 Rpf . (oh^

Kriegszuschlag ) . auf 5 DoppelabschnHj’
50 g Rauchtabak . auf 7 Doppelabschnj ^ ®
50 g Preßtabak . auf 7 Doppelabschnit {®
50 g Machorka . auf 5 Doppelabschnitj 0
1 Rolle oder Dose Kautabak . . auf 1 DoppelabschnH*
50 g Schnupftabak . . . . auf 4 Doppelabschnit^
Ab 1. August 1943 sind die weiterhin gültig bleibend^
Raucherkontrollkarten der laufenden Zuteilungsperiod®
nur noch nach den neuen Sätzen zu bewerten . Vorauf
belieferungen der Abschnitte mit den im Juli noch
tenden Sätzen sind unzulässig.
Die angegebenen Mengen sind Fest  mengen , die v° n
den Kleinverteilern (Verkaufsstellen für Tabakware n'
Gaststätten , Kantinen usw .) gegen Abtrennung gültig
Kartenabschnitte an jeden Verbraucher abzugeben si^ 0
und weder unter -, noch überschritten werden dürfe n‘
Zuwiderhandlungen unterliegen der Verbrauchtes
lungss traf Verordnung . Beim Einkauf von Zigaretten s*n°
nach Möglichkeit leere Packungen abzugeben.
Wiesbaden , 23. Juli * 1943

Der Oberbürgermeister der Stadt Wiesbaden und
Landräte der Kreise Untertaunus und Rheingau
Wirtschaftsämter —
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